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Feıind, sondern der Anwalt der Freiheit se1ın. So wırd die eıt angesprochen, die mıiıt dem Prinzıp der Subsidiarıtät
Kirche VO  $ den Menschen 1n Polen ertahren. Dıiese Ertah- gemeınt ist; Fragen, dıe die Ortskirchen in un! 4US$ ıhrer
rung sollte 20 unıversalen Erfahrung werden. Paulus hat Kompetenz lösen können, sollten auf diese Weıse gelöst
den Inbegrifi des Christseins mıt dem Wort der „Freıiheıit werden. Am leichtesten gelingt dies 1M lıturgischen Be-
ın Christus‘‘ ausgesprochen. Eben dies ollte, eın Wort reich; aber CT 1St nıcht der einz1ge. Es 1St auch die rage
des Zweıten Vatıkanums varı1eren, 1m AÄngesıcht der der Disziplin, der Verwaltung un: der Gesetzgebung
Kırche Jesu Christi wıderstrahlen. In diesem Zusammen- denken. Das schließt eıne letzte Appellationsinstanz nıcht
hang 1St eıne der etzten AÄußerungen des Papstes höchst AausS, S1e wırd ausdrücklich anerkannt. ber durch die Sub-
emerkenswert: Der Fr_iede der Welt hat seıne Grundlage siıdıiarıtät annn die Spiıtze entlastet werden. Diese Freiheıit
in der Freiheit. 1St VOr allem gegenüber der Kırche 1n der Drıitten Welt 1n

Anschlag bringen. Ö1€ 111 unı soll auf ıhre Weıse: mıtWıe müufßte sıch dieses Papstwort VO  ; der Kırche als
dem Anwalt der Freiheit 1m Wesen der Kıirche konkret dem Reichtum ihrer Kultur, ıhrer Sprache, ihres Denkens,
auswirken? ıhrer Gestaltungskraft Kırche werden un Kırche seın

un: nıcht eın Nachbild der europäıischen Kırche mıiıt deren
Frıes: Folgende Bereiche scheinen mır wichtig: Die Orts- speziıfıscher Geschichte. Freiheit sollte wırksam werden
ırchen iın der Welt sollten, W 1€e schon BESARLT, ohne iıhre als Freiheit VO  - der Berührungsangst mıt der „„Welt“ 1im
Verbindung mıt der Weltkirche gefährden, och mehr umtfassenden Sınn des Wortes, auch der Berührungsangst
als bisher sıch selbst ZUuUr: Sprache un Zur Geltung bringen. mıt den nıcht römisch-katholischen Kirchen und Gemeın-
S1e sollen damıt beitragen eıner größeren Katholizıtät, schaften 65 1st die Freiheit des Okumenismus sSOWIl1e mıt

eıner Kırche als Vielfalt ın Einheıt. Damıt 1St die rel- den Religionen der Welt

Dokumentation

„Dıves in misericordia”
Enzyklika onannes Pauls Il uüber das go  IC rbDbarmen

Am Dezember 71980 ayurde ım Vatıkan dıe Zzayeıte Enzy- 1St diıe Szene, da Philippus, einer der zwoltf Apostel, siıch
Blika Johannes Panuls veröffentlicht. Sıe 1st DO No- Jesus wandte mıiıt der Bıtte: „Herr, ze1g uns den Vater,
vember 1980, dem ersien Adventssonntag, datıert. Der das genugt uns‘‘, un die Antwort bekam ‚Schon lange
Papst stellt diıe Bedeutung des In der Heilsgeschichte, be- bın ich be1 euch, un: du hast mich nıcht erkannt Wer
sonders ım Paschamysterium sıchtbar gewordenen gott- miıch vesehen at, hat den Vater gesehen.“‘‘3 Diese Worte
lichen Erbarmens für Kiırche UN Weltr angesichts der wurden während der Abschiedsreden gesprochen,
gegenwaärtıgen Bedrohungen heraus. Wır dokumentieren Ende des Ostermahles, dem dann die Ereignisse jener hei-
den vollständigen Text der Enzyklika ın einer VDON arl lıgen Tage tolgten, ın denen sıch eın für allemal erwıesen
Lehmann anhand des lateinıischen Textes revidierten hat, da „ GOott.. . der voll Erbarmen ISt, ‚. UNS, die WIr
Fassung der VO Vatıkan herausgegebenen deutschen infolge unllserer Süunden TOT N, in seıner großen Liebe,
Übersetzung. mıt der u1lls geliebt at, mıt Christus wieder

lebendig gemacht hat‘‘4.Verehrte Brüder, liebe Söhne un! Töchter! Im Anschlufß die Lehren des Zweıten Vatikanischenru{(ß un Apostolischen Segen! Konzıls un! 1mM Bliıck auf die besonderen Ertordernisse
UNSEFGT eıt habe iıch die Enzyklika Redemptor OMINIS
der Wahrheit ber den Menschen gew1idmet, die unls ın ıh-Wer ıch sieht, sieht den ater K Fülle un! Tiete ın Christus offenbar wırd. Fın nıcht(vgl Joh 14,9) weniıger gewichtiges Ertordernis unNlseIier ernNnstien un kei-
NESWCHS leichten eıt drängt mich dazu, miıch och einmal

Die OÖffenbarung des Frbarmens ın das Geheimnis Christiı versenken, 1ın ıhm das
Antlıtz des Vaters entdecken, der der ‚„ Vater des Erbar-

D GOtt... der voll Erbarmen ist‘“ 1, wurde uns VO  - Jesus 1LL1E115 un der Gott allen Trostes‘> 1St In der Konstitution
Christus als Vater geoffenbart: se1ın Sohn selbst hat ıhn uns Gaudıum et Spes lesen WIr: „Christus, der CUu«cC Adam,

macht dem Menschen den Menschen selbst voll kundın sıch kundgetan un! erkennen gegeben?. Denkwürdig



okumentatıion

un! erschlie{(ßt ıhm se1ne höchste Berufung‘‘, un! tut ıchkeit den Werken der Schöpfung mıiıt der Vernunft
dies eben M der Offenbarung des Geheimnisses des Va- wahrgenommen, seıne ewıge Macht un Gottheit.‘‘?
ters un seıner Liebe‘t® Diese Worte bezeugen sehr klar, Dıiese indirekte un! unvollkommene Erkenntnis eın
dafß der Mensch iın der vollen Würde seıner Natur nıcht Werk des Verstandes, der Gott durch Vermittlung der Ge-
dargestellt werden annn ohne eınen nıcht 1Ur begriffli- schöpfe sucht, ausgehend VOoO der sichtbaren Welt 1St
chen, sondern 1m vollen Sınne exıistentiellen ezug auf och eın ‚Sehen des Vaters‘‘. „Nıemand hat Gott Je SC  —
(Jott Der Mensch un! seıne höchste Berufung werden in en  C schreıbt der heılıge Johannes, jener Wahrheit
Christus durch die Offenbarung des Geheimnisses des besonderen Nachdruck verleihen, da{ß AT der Eınzıge,
Vaters un:! seıner Liebe ottenbar. der Gott 1St un! Herzen des Vaters ruht, kundge-
Sıch diesem Geheimnıis zuzuwenden wiırd VO  ; vielfachen macht hat.‘‘ 10 Diese „Offenbarung‘‘ enthüllt den eıinen
Ertahrungen der Kırche un:! des zeitgenössischen Men- un! dreifaltigen Gott 1mM unauslotbaren Geheimnıis se1nes
schen nahegelegt; c5 wiırd auch VO den notvollen Ruten Wesens, VO „unzugänglichem Licht‘‘ 11 umgeben. och

vieler Menschenherzen, VO  - ıhren Leiden un! off- erkennen WIr Gott durch die „Kundmachung‘“‘ Christiı VOT

NUuNsSCI., iıhren Ängsten un Erwartungen gefordert. Wenn allem 1ın seiıner lıebenden Zuwendung ZU Menschen, in
CS zutrifft, da{fß ın veEWw1ISssem Sınne jeder Mensch der Weg seıner ‚„‚Menschenfreundlichkeit“‘“12. Gerade 1er wiırd
der Kırche ISt; Ww1e ıch 65 ın der Enzyklika Redemptor Ho- seıne ‚„unsıchtbare Wirklichkeit“‘ auf besondere Weıse
MNUNIS aus gesprochen habe, dann uns das Evangelıum „„siıchtbar‘““ in unvergleichlich höherem Ma{ als durch all
un die SESAMTE Tradıtion zugleich, dafß WIr diesen Weg seıne anderen „Werke‘“‘: S1e wırd sıchtbar 1in Christus un!
mıiıt jedem Menschen gehen mussen, w1e Christus ıhn durch Christus, durch seıne Taten un! seıne Worte un!

schließlich durch seiınen Kreuzestod un! seıne Auterste-vorgezeichnet hat, indem in sıch selbst den Vater un!
dessen Liebe offenbarte?. In Jesus Christus 1st jeder Weg hung.
7{1 Menschen - der Kırche eın für allemal 1M wechselvol- Aut diese Weıse in Christus un! durch Christus wırd

Gott auch in seinem Erbarmen besonders sıchtbar, daslen Bıld der Zeıten aufgegeben gleichzeıtig eın Weg, der
Zzum Vater un! seiner Liebe tührt ])as 7 weıte Vatika- heißt jene göttliıche Eigenschaft trıtt hervor, dıe schon das
nısche Konzıl hat diese Wahrheit autf ulNnseI«e eıt hın Neu Ite TLestament iın verschiedenen Biıldern und Ausdrucks-
bekräftigt. weısen als ‚„Erbarmen‘‘ beschrieben hat Christus x1bt der
Je mehr sıch die Sendung der Kirche dem Menschen alttestamentlichen Tradıtion VO göttlıchen Er-
wendet, Je mehr s1e SOZUSaSCH anthropozentrisch ISt, desto barmen eıne endgültige Bedeutung. Er spricht nıcht 1Ur

mehr muf{fß sS1e sıch als theozentrisch erweısen un! Cr ın VO Erbarmen und erklärt C555 mıt Hılte VO  — Gleichnissen
Wiırklichkeit se1n, sıch also 1ın Jesus Christus auf den Vater un Parabeln, Zn 1St VOIL allem selbst eıne Verkörperung
ausrıichten. Wiährend verschiedene Geılstesströmungen ın des Erbarmens, stellt C5 ın seıner Person dar Er selbst 1sSt
der Vergangenheıt un:! der Gegenwart dazu neı1gten un! 1ın gew1ıssem Sınne das Erbarmen. Fur den, der 1in ıhm
neıgen, Theozentrik un! Anthropozentrik voneınander sıeht un! 1in ıhm indet, wırd CGott in besonderer Weıse

rtrennen und in Gegensatz zueinander bringen, „siıchtbar‘““ als Vater, ‚„der voll Erbarmen 1st‘‘ 13
bemüht sıch die Kırche, darın Christus tolgend, sS1e 1n der Dıi1e Mentalıtät VO  } heute scheint sıch vielleicht mehr als
Geschichte des Menschen auf eıne organısche un! tiefe dıe der Vergangenheıt eiınen (Gott des Erbarmens
Weıse ın Verbindung bringen. [ )as 1St auch eın Grund- sträuben un! ne1gt dazu, schon die Idee des Erbarmens
gedanke, vielleicht der wichtigste, in der Lehre des aus dem Leben un! Aaus den Herzen verdrängen. Das
etzten Konzıls. Wenn WIr also 1n der gegenwärtigen Phase Wort un der Begriff „„Erbarmen‘‘ scheinen den Menschen
der Kirchengeschichte NseI«ec Aufgabe darın sehen, befremden, der dank eiınes 1ın der Geschichte vorher nıe
die Lehre des großen Konzıils verwirklıchen, mussen gekannten wissenschaftlichen un! technologischen Ort=-
WIr ulls wıeder diesem Grundgedanken MIt Glauben, ot- schritts Herrscher geworden 1St un! sıch die Erde
tenem Geılst un! mıt dem Herzen zuwenden. Schon in gemacht un: unterjocht hat1 Dieses Herrschen ber die
meıner vorhın erwähnten Enzyklıka habe iıch versucht Erde, das zuweılen einseıt1g un! oberflächlich verstanden
hervorzuheben, da{fß die Vertiefung un! vielfache Bereiche- wird, scheint für das Erbarmen keinen Raum lassen.
rung des 1ssens die Kırche, eıne Frucht des Konzıils, Es 1st ın diesem Zusammenhang ohnend, autf das Bıld VO
uULNsSsCICH Geıst un! Herz für Christus selbst weıter der „„Sıtuation des Menschen in der heutigen Weltr‘‘ -
auftun mussen. Heute möchte ich Sapchl, dafßß diese ÖOff- rückzugreıfen, WwW1e Begınn der Konstitution (GJau-
HU1 auf Christus hın, der als Erlöser der Welt dem Men- 1uUmMm et Spes umrıssen wırd Unter anderem lesen WIr dort
schen den Menschen voll offenbart, sıch L1Ur vollzıiehen die folgenden Satze: ‚50 zeıgt sıch die moderne Weltr
annn iın eıner ımmer reiteren Beziehung Vater un:! ogleich stark und schwach, Z Besten befähigt-und ZUuU

seıner Liebe Schlimmsten bereıt. Ö1e hat die Wahl zwıschen Freiheit
un! Sklaverei, Fortschritt un: Rückschritt, Brüderlichkeit

S Inkarnation des Erbarmens un! Hafß Zudem weıß NUu. der Mensch, da{fß 65 seıne
gabe lSt, Jjene Kräfte, die selbst geweckt hat un! die ıhn

Gott, „der 1ın unzugänglıchem Licht wohnt‘‘8, spricht - zermalmen oder ıhm dienen können, richtig len-
gleich ZU. Menschen durch die Sprache des Unıh1nversums: ken.‘‘15
„„Seıt Erschaffung der Welt wiırd seine unsıchtbare Wıiırk- Dıie Lage der Welt VOoO  3 heute Wei‘st nıcht 1Ur Umwandlun-
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SCn auf,; die ZUuUTr Hoffnung auf eiıne bessere Zukunft des schlagenen ın Freiheit un! eın Gnadenjahr des Herrn
Menschen auf dieser Erde berechtigen, sondern auch viel- ausrute.‘‘19 Diese Satze sınd be1 Lukas Jesu MEeSsSSIANL-
tache Bedrohungen, welche über die bisher gekannten welılt sche Verkündigung, der dann die Taten und Worte folgen,
hinausgehen. Die Kırche mMu: auf diese Bedrohungen beı die WIr aus dem Evangelıum kennen. Durch diese Taten
entsprechenden Gelegenheıten unaufhörlich aufmerksam un! Worte macht Christus den Vater den Menschen
machen (wıe 1ın den Ansprachen VOT der UNOG, der gegenwärtıg. Es 1st ungemeın bezeichnend, dafß diese
UNESCO, der FA  ©S un! anderswo), S1e aber auch 1Im Menschen VOT allem die Armen sınd, denen N Lebens-
Lichte der VO Gott empfangenen Wahrheit bedenken. unterhalt fehlt: die, welche ıhrer Freiheit beraubt sınd: die
In Christus geoffenbart, erlaubt uns die Wahrheit ber Blınden, welche dıe Schönheit der Schöpfung nıcht sehen
Gott, den ‚„„Vater des Erbarmens‘“‘16, ıhn dem Menschen können:;: die, welche ın TIrauer und Sorge leben oder
besonders ahe ‚sehen‘‘, un! ZW ar \"40)8 allem dann, sozıaler Ungerechtigkeıit leiden; un:! schließlich die Sün-
wenn der Mensch eıdet, WENnN er 1M Kern seıner Fxıstenz der Vor allem für dıe Letztgenannten wırd der ess1as
und seıner Würde bedroht 1St Das 1sSt der Grund, eın besonders verstehbares Zeichen Gottes, der Liebe ISt;
sıch iın der heutigen Sıtuation der Kırche un! der Welt viele eın Zeichen des Vaters. In diesem sıchtbaren Zeichen kön-
Menschen un! viele Gemeıinschaften, VO eiınem ebendi- nen die Menschen VO heute ebenso W1e die Menschen
SCn Glaubenssinn geführt, SOZUSaßCNH SpONtan (sottes VO  , damals den Vater sehen.
Frbarmen wenden. Sıe werden dazu siıcher von Christus Es 1St aufschlußreich, dafß Jesus den von Johannes dem
selbst gedrängt, der durch seınen Geılist 1n den Herzen der Täuter gesandten Boten auf iıhre rage: „„Bıst du der, der
Menschen Werk 1St. Das VO  } ıhm geoffenbarte (Ge- kommen soll, oder mussen WIr auf eınen anderen War-
heimnıs Gottes als des ‚„ Vaters des Erbarmens‘‘ wırd VOT ten?‘* 20 miıt dem oleichen Zeugnıis IW  et, mıt dem ET
dem Hıntergrund der heutigen Bedrohung des Menschen ın azaret seıne Lehrtätigkeıit begonnen hatte: „„Geh un+:
oleichsam eın einziıgartıger Appell, der sıch die Kırche berichtet Johannes, W ds iıhr gesehen un! gehört habt
wendet. Blinde sehen wıieder, Lahme gehen, un! Aussätz1ige WEe[I-
Mıt dieser Enzyklıka möchte iıch auf diesen Appell einge- den rein; Taube hören, Tote stehen auf, un! den Armen
hen; ıch möoöchte A der zeıtlosen, iın iıhrer Einfachheit und wiırd das Evangelıum verkündet‘‘, un! da{fßß C abschließend
zugleich Tiefe unvergleichlichen Sprache der Offenbarung hinzufügt: „Selig' ISst; WerTr mır keinen Ansto(ß
und des Glaubens schöpfen, 1ın ıhr och eiınmal die nımmt.‘‘21
großen Besorgnisse unsereft eıt VOT (sott und den Men- Jesus offenbarte SSS OEr durch seinen Lebensstil un!
schen auszusprechen. seıne Taten, W 1e€e dıe Liebe, die wiıirkende Liebe, die Liebe,
Offenbarung un:! Glaube lehren uns Ja nıcht sehr, ab- die sıch dem Menschen zuwendet un: alles umfäangt, W as
strakt über das Geheimnıis Gottes als des ‚„ Vaters des Er- seın Menschseın ausmacht, ın unNnserer Welt gegenwärtig
barmens‘‘ nachzusınnen, sondern diesem Erbarmen ISt Diese Liebe trıtt besonders dort in Erscheinung,
unsere Zuflucht nehmen, 1m Namen Christi un:! ın S1e mıt Leid, Ungerechtigkeit un! Armut ın Berührung
Einheit miıt ıhm Hat er eIW. nıcht SESART, da{fß Vater, kommt, miıt der konkreten condıtıo humana, der SC-
„„der auch das Verborgene sıeht‘“17, SOZUSAgCNH unablässıg schichtlichen Betindlichkeit des Menschen, die auf VeI-
darauf Wartet, dafß WIr ıh in jeder Not anruten un! schiedene Weıse VO  e der physischen un! moralischen Be-
immer seın Geheimnıis €e1: das Geheimniıis des Va- ogrenztheıt un! Gebrechlichkeit des Menschen gepragt 1st
ters un:! seıiner Liebe?18 Gerade wegen der Art un! des Bereichs, 1n denen sıch die
So 1St 6S meın Wunsch, daß die Überlegungen dieser En- Liebe kundtut, wiırd S$1e 1ın der Sprache der ]’3ibel auch als
zyklıka das Geheimnıis der väterlich-erbarmenden Liebe ‚„„Erbarmen‘‘ bezeıichnet.
Gottes allen näher bringen un! zugleich einem instän- Christus otfenbart Gott,; der Vater iSt; der ‚Liebe c  IS . WwW1e
dıgen Aufruf der Kırche Erbarmen werden, das der sıch der heılıge Johannes ın seinem ersten Brief ausdrücken
Mensch un! die Welt VO heute sehr brauchen und wırd22; T: offenbart Gott, der ‚„voll Erbarmen?‘‘ 1St, WI1e
S1e brauchen CSy auch wenn S$1e sıch dessen oft nıcht bewußfßt WIr beiım heiligen Paulus lesen23. Diese Wahrheit 1St nıcht
sınd. sehr Gegenstand eıner Belehrung, sondern in erster i

nıe eine VWırklichkeit, die uns durch Christus gegenwärtıg
wiırd. Den Vater als Liebe un:! Erbarmen gegenwärtıgDie messianısche Otscha machen 1sSt tfür ıh dıe grundlegende Verwirklichung sel-
NneTr Sendung als Messıas: das bestätigen die Worte, die CI

Als TISTUS Zzu wirken und zu in der Synagoge VO  3 azaret gesprochen hat un! dann VOrTr
lehren begann seınen Jüngern und Vor den Boten Johannes’ des Täufers.

Im Rahmen dieser Bekundung der Gegenwart Gottes als
Vor seiınen Landsleuten in azaret bezieht sıch Christus Vater, Liebe un! Erbarmen macht Jesus das Erbarmen
auf die VWorte des Propheten Jesaja: ‚„Der Geist des Herrn einem der Hauptthemen seıner Verkündigung. Wıe SC-
ruht auf mır: denn der Herr hat mich gesalbt. Er hat mich wöOhnlich, spricht er auch ler VOTr allem „1N Gleichnissen‘“‘,
gesandt, damıiıt ich den Armen eiıne trohe Nachricht da diese das eigentliche Wesen der Dınge besser ZU Aus-
bringe; damıt iıch den Gefangenen die Entlassung VeI- druck bringen. Es genugt, in diesem Zusammenhang
künde un! den Blinden das Augenlicht; damit ich die Zer- die Gleichnisse VO verlorenen Sohn?* oder VO barm-
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herzigen Samarıter?> oder auch als Gegensatz dazu schen, die nıcht 1Ur das Wort Erbarmen kannten, sondern
das Gleichnıis VO unbarmherzigen Diener?® erinnern. auch als Gottesvolk des Alten Bundes ım Lauf eiıner mehr-
Zahlreich sınd die Abschnitte in der Unterweisung hri- hundertjährigen Geschichte das Erbarmen Gottes auf be-
Stl, welche die erbarmende Liebe immer (e- sondere Weıse ertahren hatten. Dıiese Erfahrung War

sichtspunkten schildern. Halten WIr u1lls 1Ur den ohl soz1ıa|l un! gemeinschafttlich als auch indıviduell und
Hırten VOT Augen auf der Suche ach seinem verlorenen innerlıch.
Schatf?7 oder die Frau, welche das Haus urchkehrt, Israel W ar Ja das olk des Bundes mıiıt Gott eines oft SC-

die verlorene Drachme tinden 28 Diese Themen der rochenen Bundes. Wenn c sıch seiner Untreue bewußt
Lehre Christiı werden besonders VO Evangelisten Lukas wurde 1m Lauf der Geschichte Israels tehlte es nıcht
behandelt, dessen Evangelium den Ehrennamen „Evange- Propheten un! anderen, welche dieses Bewußtsein weck-
lıum des Erbarmens‘“‘ bekam ten rief das Erbarmen Dıi1e Bücher des Alten ce=
Be1i dieser unserer Betrachtung der Verkündigung Jesu LUtL Stamentes bringen uns dafür Zeugnisse ZuUur Genüge. Als
sıch eın entscheidendes Problem autf die Bedeutung der besonders wichtige Ereignisse un! Texte selen angeführt:
Ausdrücke un! der Inhalt der Begriffe, VOT allem der Be- der Begınn der Geschichte der Richter?1, das Gebet Salo-
oritfsinhalt VO ‚„„Erbarmen‘‘ (1ım Verhältnis Z Begrift 11NOS bei der Einweihung des Tempels3 eın Teıl der Weıs-
„Liebe‘‘). Das Ertassen dieser Inhalte 1St der Schlüssel ZU Michas3 dıe trostvollen Zusicherungen be1 Je-
Verständnıs der Wirklichkeit des Erbarmens. Und gerade saja3t, das tlehende Gebet der Juden ın der Verbannung®5,
daraut kommt 65 uns meıstern Bevor WIr uns aller- die Erneuerung des Bundes ach der Rückkehr aus dem

Exıl?®.dıngs 1mM tolgenden Abschnuıiıtt unseIer rwagungen diesem
Punkt zuwenden un! die Bedeutung der Worte un! den Es 1St bedeutsam, da{fß die Propheten in ıhrer Verkündi-
eigenen Gehalt des Begriffs ‚„‚Erbarmen“‘ klären suchen, Sung das Erbarmen, auf das sS1e der Suüunden des Vol-
1St och eıne Feststellung notwendig: namlıich da{ß hrı- kes oft sprechen kommen, mıiıt dem eindrucksvollen
SLTUS beim Offenbaren der erbarmenden Liebe Gottes Bıld der Liebe Gottes in Verbindung bringen. Der Herr
gleichzeıtig VO  e} den Menschen forderte, sıch iın ıhrem Le- lıebt Israel mıt der Liebe eiıner besonderen Erwählung,
ben ebentalls Vo  } Liebe un! Frbarmen leiten lassen. Ühnlıich der Liebe eınes Bräutigams5 deshalb verzeıiht C

Diese Forderung gehört wesenhaftt ZUuUr: messı1anıschen ımmer wıeder seıne Schuld, Ja seınen Treuebruch und Ver-
Botschaft un:! stellt den Kern des evangelıschen Ethos dar Frat Findet Buße un! echte Bekehrung, nımmt A seın
Der eıster bringt S1e ZU Ausdruck sowohl ın der orm olk wieder IC  e ın Gnaden an 98 Be1 den Propheten be-
des Gebotes, das C als ‚„das wichtigste un! erste‘“*? be- deutet Erbarmen eıne besondere Kraft der Liebe, die Star-
zeichnet, W1e auch in der orm einer Selıgpreisung, wenn ker 1st als die Süunde un:! ntreue des auserwählten Vol-

kesiın der Bergpredigt autruft: „Selıg die Barmherzigen,
denn S1e werden Erbarmen finden.‘‘ 30 In diesem weıtgespannten „sOzlalen‘‘ Zusammenhang trıtt
Der mess1i1anıschen Botschaft ber das Erbarmen eignet das Erbarmen als entsprechendes Gegenüber der ınneren
somıt eıne besondere göttlich-menschliche Dımensıon. Erfahrung der einzelnen Personen auf, die sıch in Schuld
Christus wırd ın Erfüllung der mess1anıschen Prophetien verstrickt haben oder Leiden un Unglück aller Art gCc-
die Inkarnation jener Liebe, welche miıt besonderer FEın- sınd. Sowohl das physısche als auch das moralısche

be] oder die Sünde veranlassen die Söhne un! Toöochterdringlichkeit in iıhrer Zuwendung den Leidenden, den
Unglücklichen un! den Sündern sıchtbar wird: CI macht Israels, sıch den Herrn wenden un seın Erbarmen

den Vater, den (Gott ‚„„voll Erbarmen‘“‘, gegenwärtig und anzuruten. In solcher Weıse im Wıssen die Schwere
iın größerer Fülle offenbar. Dabe:i wırd er für die Menschen seıner Schuld wendet sıch Davıd ıhn3? An ıhn wendet
zugleich Modell der erbarmenden Liebe ZU Nächsten sıch ach seinem Autbegehren auch IJob ın seınem ent-
un verkündet durch die Taten och mehr als durch setzlichen Unglück*® ıh: wendet sıch Ester 1m Be-
seıne Worte den Aufruf ZU Erbarmen, der eınes der wußtsein der tödlichen Gefahr, die ihr olk bedroht41. In
sentlichen Elemente des evangelıschen Ethos 1St Es geht den Buchern des Alten Testaments fipden WIr och wel-
1ler nıcht 1Ur die Befolgung eines Gebotes oder eıne tere Beispiel dieser Art?*?
Forderung ethischer Natur, sondern die Erfüllung el- Am Anftang dieser mannigfaltigen gemeinschaftlichen un!
ET Grundvoraussetzung dafür, da{fß Gott dem Menschen persönlichen Überzeugung, w 1e S1€e VO gaNzZenNn Alten Te-
seın Erbarmen erweısen annn „Die Barmherzigen... tament 1m Laute der Jahrhunderte bestätigt wiırd, steht
werden Erbarmen tinden.“‘ die grundlegende Erfahrung des auserwählten Volkes iın

der eıt des FExodus: der Herr sah das Elend des versklav-
ten Volkes, hörte seıne Schreie, erkannte seıne Bedrängnis

l Das Ite Testament un! beschlofß, CS befreien%3. In dieser Rettung durch
den Herrn sıeht der Prophet dessen Liebe un! Miıtleid

Der Begriff ‚„„Erbarmen‘‘ hat 1mM Alten Testament se1ıne Werk144 Hıer hat die teste Gewißheit iıhre Wurzeln, mıt
lange un! reiche Geschichte. Wır mussen auf S1e zurück- der das auserwählte olk und jedes seiner Glieder auf
greifen, damıt das VO Christus geoffenbarte Erbarmen 1ın Gottes Erbarmen baut, das INnan ın jeder Bedrängnis
orößerer Fülle aufleuchten annn Als dieses Erbarmen ruten annn
durch Wort un! Tat offenbarte, wandte er sıch Men- Dazu kommt die Tatsache, dafß das Elend des Menschen,
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seıne „Erbärmlichkeit‘‘, auch in seıner Sünde besteht. Das Volkes oder des einzelnen ze1gt un! verwirklıicht, wırd es
Bundesvolk kannte dieses FElend schon von den Zeıten des dann Gegenstand Von ank und Lobpreıs.
Fxodus d als 65 das Goldene alb autstellte. ber diesen Auftf diese Weıse wiırd das Erbarmen 1n gewiısser HınsıchtAkt des Bundesbruches hat der Herr gesiegt, als CI sıch der göttliıchen Gerechtigkeit gegenübergestellt un! erweıstdem Mose teierlich als „eIn barmherziger un gnädıger
Gott, Jangmütig, reich Guüte und Treue*‘‘ kundtat“5S. In

sıch in vielen Fällen nıcht 1L1Ur als stärker, sondern auch
als tieter. Schon iın der Lehre des Alten Testamentes 1stdieser zentralen Offenbarung wırd das auserwählte olk

un jedes seıiner Miıtglieder ach jedem Fall in Schuld 1mM- die Gerechtigkeit ZW alr eıne echte Tugend 1M Menschen
un: in Gott die transzendente Vollkommenheıit, wıtd Je=Iner wieder die Kraft un! den Beweggrund tinden, sıch doch VO der ‚Gröfße‘‘ der Liebe überragt, insotern dieseden Herrn wenden, ıhn das erınnern, W as

selbst ber sıch geoffenbart hat?®, un se1ıne Vergebung ursprünglıcher un! grundlegender ISt Die Liebe motivıert
erflehen. SOZUSASCNH die Gerechtigkeit, un! die Gerechtigkeit dient

letztlich der Liebe Der Vorrang un die Erhabenheit der
So hat der Herr 1ın seınen Taten un! Worten seiınem eiI-

wählten olk schon VOoO  3 der Schwelle seıner Geschichte
Liebe gegenüber der Gerechtigkeit (das 1sSt bezeichnend
für die Offenbarung) kommen gerade 1m Erbarmen

handelnd und sprechend seın Erbarmen geoffenbart,
un dieses olk hat sıch 1mM weıteren Verlauf seıner Ge-

Ausdruck. Das W ar den Psalmisten un! Propheten
so klar, dafß das Wort Gerechtigkeit selbst allmählich

schichte 1im Unglück W 1e eim Bewuflstwerden seıner das VO Herrn gewirkte eıl un! se1ın Erbarmen bedeu-
Schuld ımmer wieder dem Gott der Erbarmungen eir- tete>> Das Erbarmen unterscheidet sıch VO  } der Gerech-

Tle Feinheiten der Liebe zeıgen sıch 1m Erbarmen tigkeit, steht jedoch nıcht Widerspruch ihr, wenn
des Herrn die Seinen: GT 1St ihr Vater*?/,; weshalb sı WIr, W1e CS eben das Ite Testament CutL, in der Geschichte
rael se1ın erstgeborener Sohn ıst48; CT 1sSt auch der Bräuti- des Menschen die Gegenwart Gottes anerkennen, der sıch
gam jener, der VO Propheten eın Name verkündet schon als Schöpfer seiınem Geschöpt ın besonderer Liebe
wiırd: ruhama, „Wohlgeliebte“‘, weıl ıhr Erbarmen wiıder- verbunden hat Die Liebe schließt VO ıhrem Wesen hertahren soll*?9. Haf un! Böses Wünschen dem gegenüber AauS, dem sS1e
uch wenn der Herr, durch die Treulosigkeit seınes Vol- sıch einmal ZU Geschenk gemacht hat ‚Nıhıl odıstiı
kes erbittert, beschließt, esS fallen lassen, 1sSt seıne art- OIu QUaC ecıist] du ... verabscheust nıchts VO  } dem,
iıchkeit un! seıne großherzige Liebe den Seinen immer W as du gemacht hast.‘‘54 Dıiese Worte weılsen autf das tiefe
noch stark SCHUS, ıh seınen orn VEISCSSCH las- Fundament der Beziehung zwiıischen Gerechtigkeit un!
sen >° So 1StTt CS verständlıich, da{fß dann die Psalmisten, Erbarmen in Gott 1in seıner Zuwendung ZU Menschen
bald s1e das höchste Loblied auf den Herrn anstımmen un! Zur Welt Sıe bedeuten, dafß WIr die belebenden Wur-
wollen, den Gott der Liebe besingen, den Gott der Aart=- zeln und die innıgsten Motiıve dieses Verhältnisses suchen
iıchkeit, des Erbarmens un!: der Treue>1. un ZU „Anfang‘“‘, auf das Schöpfungsgeheimnis selbst,
Aus al dem folgt, da{fß das Erbarmen nıcht 1Ur ZU. (506f=- zurückgehen mussen. Schon 1mM Alten Bund verheißen

diese Worte die volle Offenbarung Gottes, der ‚Liebetesbegriff gehört, sondern das Leben des SANZCHM Volkes
Israel un! seıner einzelnen Söhne und Töchter kennzeich- 1st‘‘>>.
nel; es 1St der Inhalt der iınnıgen Beziehung iıhrem Mıt dem Geheimnis der Schöpfung ISst das Geheimnis der
Herrn, der Inhalt ıhres Gesprächs mıiıt ıhm Gerade iın die- Erwählung verbunden, das 1ın besonderer Weıse die Ge-
SCrı Hınsıcht wiırd das Erbarmen in den einzelnen Büchern
des Alten Testaments mıt einer Fülle VO  ; Ausdrücken be-

schichte Jjenes Volkes gepragt hat, dessen geistliıcher Vater
Abraham kraft seınes Glaubens 1St Durch dieses Volk,schrieben. FEs ware vielleicht schwierig, in diesen Büchern dessen Weg entlang der Geschichte des Alten SOWI1e deseıne reiın theoretische ÄAntwort auf die rage suchen, Neuen Bundes führt, richtet sıch das Geheimnis der Er-

W as das Erbarmen sıch ISt Nıchtsdestoweniger Sagl die wählung jeden Menschen, die Menschheitsta-In ıhnen verwendete Terminologie schon sehr viel darüber
Adus9

milıe. „„Mıt ewı1ger Liebe habe iıch dich geliebt, darum habe
ıch dir lange die Treue bewahrt. 5 „Auch WCIIN die

Das Ite Testament bedient sıch beım Preıs des göttlichen erge VO ihrem Platz weichen meıne Gnade wiıird nıe
Erbarmens vieler bedeutungsverwandter Ausdrücke; S1e VO  a} dır weıichen un! der Bund meınes Friedens nıcht W an-
unterscheiden sıch durch die Eıgenheıit iıhres jeweıligen In- ken.‘‘57 Diese Wahrheıit, einst Israe] verkündet, tragt in
haltes, streben jedoch SOZUSagcCNh VO  w} verschiedenen ıch- sıch die Perspektive der SaNzCNH Geschichte des Menschen:
tungen Aaus einem einzıgen Grundinhalt dessen eine Perspektive, die zugleich zeıitliıch un:! endzeitlich
übersteigenden Reichtum ZU Ausdruck un! dem Men- 1st58 Christus offenbart den Vater ın der gleichen Per-
schen verschiedenen Gesichtspunkten näher spektive eıner schon vorbereiteten Hörerschaftt, WwW1e die
bringen. Das Ite Testament ermutigt die von Unglück Schriften des Alten Testaments vielen Stellen beweisen.
Betroffenen, VOT allem diıe Schuldbeladenen W 1e auch das eım Abschluß dieses Offenbarens Vorabend se1ines

olk srael; das den Bund mıiıt CGott geschlossen Todes spricht er ZU Apostel Philippus die denkwürdıgenhatte das Erbarmen anzuruten un: test auf es VCI- Worte: ‚Schon Jange bın ich be1 euch, un! du ast mich
tTauen; es wırd 1n Zeıten des Falls un! der Mutlosigkeıit nıcht erkannt ? Wer mich gesehen hat, hat den Vater SCcC-
Ins Bewußtsein geruten. Und sooft s sıch 1mM Leben des sehen.‘‘5?
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I Das Gleichnis vom verlorenen Sohn dieser Würde Z.UIN Bewußtsein bringen. Früher, als VO

Vater seın Erbteil verlangte, tortzugehen, hatte
S nalogıie daran nıcht gedacht. Anscheinend 1ISt er sıch dessen auch

jetzt och nıcht bewußft, wenn S: sıch selbst S „Wıe
Schon der Schwelle ZU Neuen Testament wiırd 1M viele Tagelöhner meınes Vaters haben mehr als
Evangelıum des heilıgen Lukas eıne einzıgartıge Entspre- CSSCIl, un! ich komme ler VOT Hunger um. Er miıißt sıch
chung 7zwıischen Z7wel Beschreibungen des yöttlıchen Er- mıt dem Ma{iß der Güter, die er verloren at, die Gl nıcht
barmens hörbar, in der die gesamte Tradıtion des Alten mehr „„besitzt‘‘, während dıe Tagelöhner 1M Haus seınes
Testamentes machtvoll wiıiderhallt. Hıer tinden dıe 1I1- Vaters S1e ‚„„besitzen“‘. Aus seinen W orten spricht VOT allem
tischen Inhalte der ditferenzierten Terminologie der altte- seıne Ausrichtung aut die materiellen Güter. Niıchtsdesto-
stamentlichen Bücher ıhren Niederschlag. Wır sehen Ma- wenıger verbirgt sıch iıhrer Obertläche das Drama
a, die das Haus des Zacharıas betritt un! Aus BANZCI Seele der verlorenen Würde, das Wıssen die leichtsinnıg ZCI1I-

den Herrn preist für „„SeE1IN FErbarmen VO  . Geschlecht storte Sohnschaft.
Geschlecht, ber denen, die ıh türchten‘‘. Gleich darauf So tafst denn den Entschlufßß: „Ich ll autbrechen un
erwähnt S1e (‚ottes uld für Israel] un rühmt die Erwäh- meınem Vater gehen un ıhm Vater, ich habe
lung Israels, ‚„„das Erbarmen‘‘, das CI, seın Erwähler, mich den Hımmel un! dich versündigt. Ich
eh un Je ‚„„denkt‘“‘ O' Später, 1mM selben Haus, lobpreıist beı bın nıcht mehr WETT, dein Sohn se1ın; mach mich e1l-
der Geburt Johannes’ des Täutfers dessen Vater Zacharıas NC deiner Tagelöhner.“ ®3 Diese Worte rücken das Kern-
den (Jott Israels un! verherrlicht seın „Erbarmen mıt problem vollends 1Ns Licht Der materielle Engpaß, iın den

Vaätern‘‘, un da{fß CT ‚„se1ınes heilıgen Bundes BC- der verlorene Sohn durch seıne Leichtfertigkeit un! seıne
dachte‘“‘ 6 Suüunde geraten Wal, hatte ın ıhm den Sınn für seıne ve1:lo-
In der Lehre Christi wiırd das VO Alten Testament über- LENE Würde T Reiten gebracht. Seın Entschlufß, 1n das
NOMMECIIC Bıld vereintacht un! zugleich vertieft. Das zeıgt väterliche Haus zurückzukehren un! den Vater
sıch vielleicht deutlichsten in der Parabel VO verlore- nahme bıtten — nıcht aufgrund der Rechte eines Sohness,
LieNMN Sohn®2, das Wesen des göttlichen Erbarmens be- sondern als Tagelöhner scheint außerlich durch den
sonders deutlich aufleuchtet (wenn auch das Wort „ Er- Hunger und das Elend veranlaßt, in die SG gefallen Wal;
barmen‘‘ dort nıcht vorkommt). Dazu tragt nıcht sehr, diesen Beweggrund durchdringt jedoch das Wiıssen el-
Ww1e ın den alttestamentlichen Büchern, die Terminologıe nen viel tieferen Verlust: eın Tagelöhner 1m Haus des e1ge-
beı; sondern vielmehr die Analogıe, die c5 möglıch macht, Nen Vaters se1ın 1St sıcher eiıne große Demütigung un!:

Schande. Dennoch 1St der verlorene Sohn bereıt, diesedas Geheimnıiıs des Erbarmens vollständıger erfassen,
das sıch w1e eın tietes Drama zwischen der Liebe des Va- Demütigung un! Schande auf sıch nehmen. Er 1St sıch
ters un der Verlorenheıt un Sünde des Sohnes ereiıgnet. klar darüber, dafß Cn eın anderes Recht mehr hat als das,
Dieser Sohn, der VO Vater das ıhm zustehende Erbteil 1M Haus des Vaters Tagelöhner se1n. Er taflßt seınen
erhält und VO  e Hause weggeht, 65 in eiınem ternen Entschlufßß 1M vollen Bewußtsein dessen, W as er verdient
Land mıiıt seiınem „zügellosen Leben‘‘ verschleudern, hat und worauf ach den Normen der Gerechtigkeit
1St in gewiısser Hınsıcht der Mensch aller Zeıten, angefan- och Anspruch erheben kann. Gerade diese Überlegung
SCHh VO  - dem, der als erstier das Erbteil der Gnade un! der beweıst, dafß ın der Tiefe des Gewissens des verlorenen

Sohnes der Sınn für die verlorene Würde auftaucht, fürGerechtigkeıit des Urstandes verlor. Dıie Analogie 1St hıer
sehr weıtgespannt. Di1e Parabel bezieht siıch indıirekt auf Jjene Würde, die dem Verhiältnis des Sohnes ZU Vater eNT-

jeden Bruch des Liebesbundes, auft jeden Verlust der springt. Mıt diesem Entschluß macht el sıch aut den Weg
Gnade, auf jede Sünde In dieser Analogie wırd weniıger In der Parabel VO verlorenen Sohn wiırd eın einZ1ges
die ntreue des Volkes Israe]l hervorgehoben, als dies ın Mal das Wort „Gerechtigkeit‘““ verwendet; gleiches gilt
der Tradıition der Propheten der Fall Warl, obwohl auch 1m Urtext für das Wort ‚„Erbarmen‘‘. ber das Ver-
s1e mıtgemeınt seın kann. Als dıeser Sohn ‚alles durchge- haltnıs der Gerechtigkeit ZuUuUr Liebe, die sıch als Erbarmen
bracht hatte, oing c ıhm sehr schlecht‘‘, mehr als kundtut, 1st dem Inhalt der evangelischen Parabel in Sro-
1n dem Land‘“, in das Al sıch ach Verlassen des väterli- er Genauigkeit eingeschrıieben. S1e macht deutlıch, dafß
chen Hauses begeben hatte, „„eiıne große Hungersnot auS$Ss- dıe Liebe ZUuU Erbarmen wird, WEenNnn 6S gilt, die gEeNAUC
gebrochen war  L In dieser Lage ‚„„hätte GT seiınen un! oft CNSC Norm der Gerechtigkeıit überschrei-

te  =) Nachdem der verlorene Sohn das VO Vater erhalteneHunger gestillt“‘, ganz gleich womıt, ‚„„Mit den Fut-
terschoten, die die Schweine fraßen‘‘, welche CT für ‚„„einen Vermögen aufgebraucht hat und 1Ns väterliche Haus
Bürger des Landes‘‘ auf dem Feld hütete. ber selbst das rückgekehrt ISt, kann O1 I11UI beanspruchen, sıch seiınen Le-
wurde ıhm verweıgert. bensunterhalt als Tagelöhner verdienen dürten un
Dıie Analogıe verlagert sıch eindeutig auf das Innere des eventuell nach un! ach einem gewıissen materiellen
Menschen. Das Vermögen, welches der Sohn VO Vater Besıtz kommen, der iın seıner Größe aber vielleicht nıe
empfangen hatte, W Aar eıne Quelle materieller Güter; aber mehr den heranreıchen wird, den Cr verschleudert hat
wichtiger als diese (suüter War seine Würde als Sohn 1m Mehr annn GT: 1n der Ordnung der Gerechtigkeit nıcht be-
Haus des Vaters. Di1e Lage, 1n der sıch ach dem Verlust anspruchen, weniger, als CI nıcht NUur den ıhm te-

der materiellen (Cjuüter vorfand, mulfste ıhm den Verlust henden Vermögensanteıl vergeudet, sondern durch seın
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BANZCS Verhalten auch den Vater verletzt un! beleidigt hat verlorenen Sohnes ausgerichtet. So erklärt sıch Vor allem
Dieses Verhalten, das ıh ach seiınem eigenen Urteil die seiıne bewegte Freude 1M Augenblick der Heimkehr.
Würde eınes Sohnes gekostet hat, konnte Ja dem Vater Man annn also SapcNn, da{ßß die Liebe ZU. Sohn, die Liebe,
nıcht gleichgültig se1N; es mußte ıhm Schmerz bereiten und die au dem Wesen der Vaterschaft ließt, den Vater in e1-
ıh in gew1sser Hınsıcht auch mıiıt hıneinziehen. Und doch, Nem bestimmten Sınn dazu verpilichtet, sıch die
etzten Endes vıng CS den eigenen Sohn, und diese Be- Würde des Sohnes SOrgeNn. Diese Sorge 1sSt der Ma{(ßstab
ziehung konnte durch keinerlei Verhalten vollkommen seıner Liebe, wI1e der heilige Paulus schreibt: ‚„„Di1e Liebe
gestort der zerstort werden. Der verlorene Sohn 1St sıch 1sSt Jlangmütig, die Liebe 1St gütlg... S1e sucht nıcht ıhren
dessen bewußt, un! gerade dieses Wıssen alßt ıh den Ver- Vorteıl, aßt sıch nıcht ZU orn reizen, tragt das OSse
lust seiner Würde klar erkennen un! den Platz richtig eIN- nıcht ach Ö1€ freut sıch der Wahrheit... S1e hofft
schätzen, der ıhm iIm Haus des Vaters och zustehen alles, hält allem stand““ un Ahort nıemals auf‘‘ 68 Das Er-
konnte. barmen, wı1e N Christus 1M Gleichnis VO verlorenen

Sohn darstellt, hat dıe innere orm jener Liebe, die 1M
Betonung der menschlichen ur Neuen Testament agape SCENANNL wırd. Solche Liebe 1Sst fä-

hig, sıch ber jeden verlorenen Sohn beugen, über jedes
Dieses klar gezeichnete Bıld VO der iınneren Verfassung menschliche Elend, VvVor allem über das moralische Elend
des verlorenen Sohnes erlaubt CS uns, ertassen, die Sünde Wenn das geschieht, tühlt sıch der, dem das
worın das göttliche Erbarmen besteht. Zweıtellos enthüllt Erbarmen zuteiıl wırd, nıcht gedemütigt, sondern gleich-
uns die Gestalt des Vaters iın dieser einfachen, aber e1InN- Sa wiedergefunden un! „aufgewertet‘“‘. Der Vater alßt
dringlichen Analogie (sott als Vater. Das Verhalten des ıh VOT allem spuren, W 1e orofß seıne Freude lSt, dafß GE
Vaters 1M Gleichnis, seıne Handlungsweise, in der „Wledergefunden wurde‘‘ un ‚„wleder lebt‘‘ Diese
seıne ıinnere Haltung sıchtbar wırd, aflßt uns die einzelnen Freude weIlst autf eın unverletztes Gut hın eın Sohn Ort
Linıen der alttestamentlichen Sıcht des Erbarmens iın eiıner nıe auf, in Wahrheit Sohn seınes Vaters se1n, selbst dann
völlıg u  9 ganz eintachen und tiefen Synthese wieder- nıcht, Wenn er sıch VOo  $ ıhm LITeENNT; S1e welst darüber hın-
finden. Der Vater des verlorenen Sohnes 1St seıner Vater- Aaus auf eın wiedergefundenes Gut hın 1im Fall des verlore-
schaft Lreu, 1st der Liebe Lreu, mMıt der selit jeher seınen nNen Sohnes die Rückkehr Zur Wahrheit über sıch selbst.
Sohn beschenkt hat Dıiese Treue kommt 1m Gleichnis W as sıch 1M Verhältnis des Vaters Z Sohn 1mM Gleich-
nıcht Nur ın.der sofortigen Bereitschaft ZU Ausdruck, mıt nN1s Christi ereignet, aßt sıch nıcht 55 VOINl außen her‘“‘ WeI-
der den heimkehrenden Sohn, der das Vermögen VeCeI- te  5 Unsere Vorurteıile ın bezug auf das Erbarmen sınd
schleudert hat, aufnımmt: S$1e kommt och mehr in der größtenteils das Ergebnıis eıner rein außerlichen Wertung.
überströmenden, grofßzügigen Freude über den heimge- Entsprechend einer solchen Wertung sehen WIr manchmal
kehrten Verschwender ZU Ausdruck, deren Ausmaiß 1mM Erbarmen Vor allem eın Verhiältnis der Ungleichheit
Sal den Wiıderspruch un! eıd des alteren Bruders zwıschen dem, der 6S schenkt,; un! dem, der CS empfängt.
hervorrulft, der sıch nıe VO Vater abgewendet un! seın Infolgedessen sınd wır bereıt, den Schlufß zıehen, das
Haus nıcht verlassen hatte. Erbarmen demütige den, der 65 empfängt, CS verletze die
Dıie Treue des Vaters sıch selbst, eın VO  ® dem alttesta- Würde des Menschen. Das Gleichnis VO verlorenen Sohn
mentlichen Ausdruck „hesed“‘ her bereits bekannter VWe- zeıgt uns, dafß ecsS iın Wırklichkeit anders ISt die Beziehung
SCNSZUßS, wırd ın ergreitender Wärme beschrieben: ‚„Der des Erbarmens beruht auf der gemeınsamen Erfahrung S
Vater sah ıh schon VO  - weıtem kommen, un: hatte 1165 Gutes, das der Mensch ISt; aut der gemeinsamen Er-
Miıtleid mıiıt ıhm Er 1ef dem Sohn Ntigegen, tiel ıhm fahrung der ıhm eıgenen Würde Diese gemeınsame Er-
den als un! küßte ıhn.“‘ Dieses Tun 1St sicher VO  } eiıner fahrung tührt dazu, dafß der verlorene Sohn sıch un! seıne
tiefen Zuneijgung bestimmt, dıe auch seiıne dem Sohn CI- Taten iın der vollen Wahrheit sehen beginnt (dieses Se-
wıesene Grofßzügigkeit erklärt, ber die der altere dann hen ın Wahrheit 1st echte Demut); un! tür den Vater wırd

1n orn gerat. Dıe Gründe tür diesen bewegten Emp- der Sohn gerade aus diesem Grund besonders 1eb der Va-
fang lıiegen jedoch tiefer: der Vater weıiß sehr wohl, daß ter sıeht mıiıt leuchtender Klarheit das Gute, das sıch dank
eın grundlegendes (sut 1St das Menschsein seiınes eıner geheimniısvollen Ausstrahlung der Wahrheit und der
Sohnes. Mag dieser auch das Vermögen verschleudert ha- Liebe ertüllt at, da{fß GT alle Schandtaten des Sohnes
ben, seın Menschsein 1st dennoch unversehrt geblieben. Ja gleichsam vergiılßt.

wurde SOZUSagCN wiedergefunden. Das bezeugen die Das Gleichnis VO verlorenen Sohn bringt aut einfache,
Worte des Vaters den alteren Sohn „\Jetzt mussen WIr aber tiefe Weıiıse die Wirklichkeit der Umkehr ZU Aus-
unls doch treuen un! eın est feiern, denn deın Bruder WAar druck Sıe 1st das konkreteste Zeugnıis tür das Wirken der
LOLT un! ebt wieder: 6I WAar verloren un! 1St wiedergefun- Liebe un! dıe Gegenwart des Erbarmens iın der Welt des
den worden.‘‘ °5 Im selben Kapıtel des Lukasevangeli- Menschen. Dıie wahre un eigentliche Bedeutung VO  } Er-
S  ° lesen WIr das Gleichnis VOo verlorenen Schaf un! barmen beschränkt sıch nıcht auf den och tiefgehen-anschließend VO  } der verlorenen Drachme®7. Jedesmal den un! mitfühlenden Blick auf das moralısche, physı-wırd die gleiche Freude hervorgehoben, die WIr beim VelI- sche oder materielle bel das Erbarmen zeıgt sıch
Orenen Sohn tinden. Dıie Treue des Vaters sıch selbst wahrhaft un! eıgentlıch, wenn es wieder aufwertet, Öördert
1St voll un!:! ganz auf das Mensch-Sein, auf die Würde des un! 4Uus$s allen Formen des Übels 1ın der Welt un! 1M Men-
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schen das Gute zieht. So betrachtet, stellt CS den Grundın- Golgota wirklich un! auf entsetzliche Art eıdet,; den
halt der messıianıschen Botschaft Christi dar un! dıe Lra- Vater, jenen Vater, dessen Liebe den Menschen VeIr-

gende Kraft seıner 1ssıon. So wurde C555 auch von seiınen kündet un: dessen Erbarmen Cr mıt a]] seinem TIun be-
Jüngern un! Anhängern verstanden und geübt In ıhren hat Gerade ıhm bleibt jedoch das turchtbare Erlei-
Herzen und 1ın iıhrem Wiırken ottenbarte 68 sıch unauthör- den des Todes Kreuz nıcht EISDAFT: ‚„‚Den, der keine
iıch als eın besonders schöpferischer Erweıs der Liebe, die Sünde kannte, hat (Gott) für uns ZUuUr Sünde gemacht‘‘ 7,
‚sıch VO Bösen nıcht besiegen läßt, sondern das OSe wiırd spater der heilige Paulus schreiben und die

durch das Gute besiegt““ ©9 Das wahre Antlıitz des FErbar- Tiete des Kreuzesgeheimnisses und die göttliche Dımen-
INeN»Ss mu sıch ımmer LECU enthüllen. Unsere eıt bedart S10N der Erlösungswirklichkeıit in wenıgen Worten
seıner, vieltacher Vorurteıile, ganz besonders. sammentassen. Gerade diese Erlösung 1St die letzte un!

endgültige Offenbarung der Heıligkeıit Gottes, der die 1Ab-
solute Fülle der Vollkommenheıt 1st Fülle der Gerechtig-

Das Paschamysterium eıt un! der Liebe, weıl die Gerechtigkeıit aut der Liebe
gründet, VO ıhr ausgeht un! ıhr zustrebt. Im Leiden un!

rbarmen wird in Kreuz und Auferstehung Tod Christı in der Tatsache, daß der Vater seinen Sohn
offenbar nıcht verschonte, sondern ıh „für uns ZuUur Sünde gemacht

hat‘‘ 76 — kommt die absolute Gerechtigkeıit ZU Aus-
Die messı1anısche Verkündigung Christi un:! n Wiırken druck, insotfern der Sünden der Menschheıit hri-

den Menschen tinden ıhren Abschlufß ın Kreuz un! STUS Leiden un! Kreuz erduldet. Das 1st geradezu eın
Auferstehung. Wır mussen tief in dieses letzte Geschehen „Übermafßß‘“‘ der Gerechtigkeit, denn die Sünde des Men-
eindringen das VOT allem in der Sprache des Konzıils das schen wırd „aufgewogen‘“‘ durch das Opfer des
Paschamysterium gEeENANNT wiırd wenn WIr der Wahrheıiıt Gott-Menschen. Dıiıese Gerechtigkeıit, die wirklich „nach
VO Erbarmen, w 1€e S1e iın der Geschichte unseres Heıls dem Ma(e*“‘ CGottes ISt; entspringt ganz der Liebe, der
geoffenbart wurde, entsprechen wollen. An diesem Punkt Liebe des Vaters un! des Sohness, un:! bringt VO ıhrem
unserer Überlegungen 1St es angebracht, unlls och einge- Wesen her Früchte 1iın der Liebe Diese göttliche Gerech-
hender dem Inhalt der Enzyklıka Redemptor OMINIS tigkeıit, w1e s1e das Kreuz Christiı offenbart, 1St eben 1NsSO-
zuwenden. Denn WEeNn auch die Wirklichkeit der Erlö- tern „nach dem Maße*‘‘ Gottes, als s1e Ursprung un! Er-
SUuNg in iıhrer menschlichen Dımension dıe unerhörte füllung iın der Liebe hat und Früchte des Heıls
Größe des Menschen enthüllt, quı talem tantum meruılt hervorbringt. Die göttliche Dımension der Erlösung be-
habere RedemptoremM erlaubt unlls doch die göttliche schränkt sıch nıcht aut das Gericht ber die Sünde, SON-

dern S1€e in der Liebe Jjene schöpferische KraftDımension der Erlösung, auf eıne SOZUSAaSCH unüberbiet-
bar empirische un! ‚„„historische“ Weıse zugleich die Tietfe Menschen, die ıhm wıeder die VO  } Gott kommende Fülle
Jjener Liebe enthüllen, die nıcht einmal VOT dem außer- des Lebens un! der Heıilıgkeıit zugänglıch macht. Autf diese

Weıse beinhaltet die Erlösung die Offenbarung des Erbar-ordentlichen Opfter des Sohnes zurückweıcht, der
Treue des Schöpfers un:! Vaters den Menschen gerecht INEeIS ın seıner Fülle

werden, die ach seınem Bıld geschaffen un! VO „An- Das Paschamysterium 1St der Gipfelpunkt der Offenba-
tang“‘ in diesem Sohn Z.UfI Gnade un! Herrlichkeit be- rung un! Verwirklichung des Erbarmens, das den Men-
ruten sınd. schen rechttertigen un die Gerechtigkeıit wiederher-
Dıie Ereignisse des Karfreitags un! och vorher das Gebet zustellen vermas Sınne der Heıiılsordnung, die Gott
iın Getsemanı stellen 1M Verlauf der Offenbarung der Liebe Vo Anbegınn her 1m Menschen un! durch ıhn 1ın der Welt
un! des Erbarmens iın der messianıschen Sendung Christı wollte. Der eidende Christus spricht den Menschen, un
eınen radıkalen Umschwung dar T, der „umherzog, (3u- nıcht Nur den Gläubigen, besonders uch der Ungläu-
tes tun“‘‘ /1 un! „„alle Krankheiten und Leiden he1- bıge annn in ıhm die überzeugende Solidarıität mıt dem
len  CC A scheint jetzt selbst das größte Erbarmen verdie- Schicksal des Menschen SOW1e die harmonische Vollen-
HTeN un! das Erbarmen anzurufen, während CX gefangen- dung eıner selbstlosen Hiıngabe die Sache des Men-

schen, die Wahrheıit un! Liebe entdecken. Di1e göttlicheNOMMNECN, beschimpfit, verurteilt, gegeißelt, mıt Dornen
gekrönt un! alls Kreuz genagelt wiırd, 8 unbe- Dımension des Paschageheimnisses reicht jedoch och
schreiblichen Qualen seinen Geilst aufgıbt 73 Gerade ın tiefer. Das auf Golgota errichtete Kreuz, dem- Christus
diesen Stunden wurde Sanz besonders das Erbarmen der seın etztes Zwiegespräch mıt dem Vater führt, erwächst
Menschen, denen CI Gutes erwıesen at, verdienen, un! aus dem innersten Kern jener Liebe, die dem ach (sottes
es wiırd ıhm nıcht zuteıl. Nıcht einmal| Jjenen, die ıhm Bıld und Gleichnis geschaffenen Menschen gemäß dem
naächsten sınd, gelingt C ıhn beschützen un! den Hän- ewıgen Plan Gottes geschenkt worden 1St Gott, w1e€e hri-
den seıner Veriolger entreißen. In diesem etzten Ab- STUS ıhn geoffenbart at, bleibt nıcht NUur als Schöpfer un
schnitt seınes mess1ianıschen Dienstes ertüllen sıch letzte Quelle der Wirklichkeit 1ın Verbindung mıit
Christus die Worte der Propheten, VOT allem die Weıssa- der Welt Er 1St auch Vater: mıt dem Menschen, den Cr

gunsch Jesajas ber den Gottesknecht: ‚Durch seıne in der sıchtbaren Welt 1Ns Daseın gerufen at, 1St el

Wunden sınd WIr geheiut.“ * verbunden als nur durch das Band der Schöpfung. Es 1Sst
Christus wendet sıch als Mensch, der 1mM Ölgarten un auf dies die Liebe, die nıcht NUur das Csute hervorbringt, SOMN-
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dern Leben (Gottes selbst, des Vaters, des Sohnes und absolut unschuldig und freı VO  n} Suüunde W ar un! aut dessen
des Heılıgen Geıistes, teilhaben aßt Wer nämlıch lıebt, der Kommen iın die Welt nıcht der Ungehorsam Adams un!
möchte sıch selbst ZU Geschenk machen. die Erbschuld lasteten. Und gerade 1ın diesem Christus
Das Kreuz Christı auf Golgota steht Weg Jjenes admı- wırd 1U  — den Preıs se1ınes Opfters, seınes Gehorsams
rabile commercıum, jener wunderbaren Selbstmitteilung ‚„DIS Z.U Tod‘‘ 81 die Sünde gerichtet. Er, der ohne Süunde
(jottes den Menschen, die zugleich den Ruf den WarT, wurde Sfür ulls Zur Süunde gemacht‘‘ 82, Gerichtet
Menschen 1ın sıch schließt, sıch un! mıt sıch die wird auch der Tod, der sıch selt den Anfängen der
sichtbare Welt Gott hinzugeben un! seiınem Leben Menschheitsgeschichte mıiıt der Sünde verbündet hat FEr
teilzuhaben: als aNSCHOMMCNCI Sohn der Wahrheit un! wiırd gerichtet 1mM Tod dessen, der ohne Sünde War un!
Liebe in Gott un! A2usSs Gott teilhaft werden. Am Weg als einzıger durch seiınen Tod dem Tod den Todes-
der ewı1gen Erwählung des Menschen ZuUur Würde eines streich verseizen konnte®3. Auf diese Weıse 1St das Kreuz
SCHOMMECNECH Sohnes (Gottes ragt in der Geschichte das Christı, welchem der dem Vater wesensgleiche Sohn
Kreuz Christiı des eingeborenen Sohnes CINDOT, der als Gott volle Gerechtigkeit wıderfahren läfßt, auch iıne radı-
ALCht VO Licht, wahrer Gott VO wahren Gott‘‘ 77 gC- kale Offenbarung des Erbarmens, das heißt der Liebe, die
kommen ISt, eın etztes Zeugnıiıs abzulegen tür den dıe Wurzel allen Übels in der Geschichte des Men-
wunderbaren Bund Gottes mıiıt der enschheıt, (sottes mıiıt schen angeht: Sünde un! Tod
dem Menschen mıiıt jedem Menschen. Dieser Bund, der Im Kreuz ne1gt sıch Gott tiefsten ZU Menschen herab
so-alt 1St wWw1e der Mensch un auf das Geheimnıis der FEr- un allem, W 245 der Mensch insbesondere ın schwierigen
schaffung selbst zurückgeht, der mehrmals mıt dem einen un! schmerzlichen Augenblicken als se1ın unglückliches
auserwählten olk wurde, 1st 1n gleicher Weıse Schicksal bezeichnet. Im Kreuz werden dıe schmerzlich-

sSten Wunden der iırdiıschen Exıiıstenz des Menschen be-der eEue un! endgültige Bund, der aut Golgota geschlos-
SCH wurde un! nıcht autf eın einz1ges Volk, auf srael; be- rührt; CS 1st die letzte Vollendung des messianıschen Pro-
schränkt lSt, sondern allen un! einem jeden ottensteht. STaININCS, das Christus einst ın der Synagoge VO  a} azaret
Was Sagl uns also das Kreuz Chrıistı, welches ın eiınem be- tormulierte und dann VOT den Abgesandten Johannes’
stımmten Sınn das letzte Wort seıner Botschaft un! Miıs- des Täuters wiederholte®5. Dieses Programm bestand, W1e
S10N als ess1as ist? Und doch 1sSt 65 nıcht das letzte Wort VO  } Jesaja prophezeıt8 in der Offenbarung der barmher-
des Bundes-Gottes: dieses wırd 1M Morgengrauen Jjenes zıgen Liebe den ÄArmen, den Leidenden und Gefange-
Tages gesprochen, dem zunächst die Frauen un! dann NCIl, den Blinden, den Unterdrückten un! den ündern.
dıe Apostel ZU. rab des gekreuzigten Herrn kommen, Im Paschageheimnıis wırd die Schranke des vielftachen
6S leer vortinden un! ZU ersten Mal die Botschaft VeI- Übels, in das der Mensch iın seıner iırdischen Exıistenz VeCeI-

nehmen: ‚AT 1St auterstanden 1es Sıe werden 65 weıtersagen strickt 1St, überschritten: das Kreuz Christı aflßt uns die
und Zeugen des Auferstandenen seın. Dennoch 1st auch tiefsten Wurzeln des UÜbels verstehen, diein die Sünde un!
in dieser Verherrlichung des Sohnes (Gottes das Kreuz den Tod hinabreichen, un! wırd auch einem escha-
weıterhın gegenwärtıg, welches durch das ZESAMLE 1I1Ce5- tologıschen Zeichen. YSst in der endzeıtlichen Erfüllung
s1ianısche Zeugnis des Menschen-Sohnes, der ıhm den un! in der endgültigen Erneuerung der Welt wiırd die
Tod erlitten hat — unauthörlich VO göttlıchen Vater Liebe in allen Auserwählten die tiefsten Quellen des Übels
spricht, der seıner ewıgen Liebe ZU) Menschen VCI- besiegen un! als vollreite Frucht das Reich des Lebens,
brüchlich treu bleibt, der ‚„„dıe Weltr sehr geliebt hat““ der Heıiligkeit un! der selıgen Unsterblichkeit ervorbrın-
un somıt den Menschen in ıhr ‚„da{ß seınen einzıgen SCH Das Fundament dieser endzeitlichen Vollendung 1st

Sohn hingab, damıt jeder, der ıhn glaubt, nıcht bereıts Kreuz Christi un! 1n seınem Tod gelegt. Die
orunde geht, sondern das ew1ge Leben hat‘‘ 78 An den gC- Tatsache, dafß „Christus dritten Tag auterweckt WOTI-

kreuzigten Sohn glauben heißt ‚„„den Vater sehen‘‘7?, heißt den 1St  CC 8 stellt das endgültige Zeichen der messianıschen
glauben, da{fß die Liebe 1in der Welt gegenwärtig 1St un! 1sSs10N dar, die Krönung der SaNzZCN Offenbarung der CeI-
da{fß S1e mächtiger 1St als jedwedes Übel, 1ın das der Mensch, barmenden Liebe iın eıner VO hbe] gepragten Welt S1e
die Menschheıt, die Welt verstrickt sınd. An diese Liebe ISt auch eın Zeıichen, das „eınen Hımmel un! eıne
glauben heißt das Erbarmen glauben. Dieses 1st Ja die NEUE Erde‘‘88 ankündigt, Gott ‚alle TIränen VO iıhren
unerläfßliche Dımension der Liebe, 1St SUZUSasCH ıhr ”Z7Wel- Augen abwischen wiırd;: der Tod wırd nıcht mehr se1n,
ter Name un! zugleich die spezifische Art, WwW1e sS1e sıch keine Trauer, keine Klage, keine Müuühsal. Denn das, W as

zeıgt un! vollzieht angesichts der Wirklichkeit des Übels trüher Wafr, 1St vergangen‘‘ ®?,
in der VWelt, das den Menschen trıfft un! bedrängt, sıch In der endzeitlichen Vollendung wiırd sıch das Erbarmen
auch in seın Herz einschleicht un! ıhn „1NS Verderhben der als Liebe offenbaren; in der Zeitlichkeit, 1ın der menschli-
Hölle sturzen annn  C« 8 chen Geschichte, eıner Geschichte VOo  } Sünde un! Tod,

mulfß sıch die Liebe VOTI allem als Erbarmen offenbaren un:
8. Die Je ist starker als Tod und un vollziehen. [ )as messıianısche Programm Christı, seın Pro-

INM des Erbarmenss, wırd zum Programm se1ınes Vol-
Das Kreuz Christı auf Golgota bezeugt auch die Kraft des es, der Kırche. Im Mittelpunkt dieses Programms steht
Bösen dem Sohn Gottes gegenüber, also dem gegenüber, ımmer das Kreuz; denn iın ıhm erreicht die Offenbarung
der als einzıger den Menschenkindern Vo Natur Aaus der erbarmenden Liebe ıhren Höhepunkt. Solange ‚„das
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Frühere*“‘ nıcht VEILSANSCH seın wırd 7 wiırd das Kreuz der diıe Suüunden vergebt,> dem sınd s1e vergeben; WE ıhr die
„„Ort““ bleiben, aut den sıch die tolgenden Worte der Ot- Vergebung verweıgert, dem 1St S1e verweıgert. ‘“ ??
tenbarung des Johannes beziehen lassen: AIch stehe VOT

der Tur und klopfe Wer meıne Stimme OIt un die So hat also der Sohn CGottes ın seıner Auferstehung iın radı-
kaler Weıse selbst das Erbarmen erfahren,; das heıfßt dıeTur öffnet, bei dem werde ıch eintreten, und WIr werden

Mahl halten, iıch mıiıt ıhm un! mMIıt miır.‘‘ 21 iıne beson- Liebe des Vaters, die staärker 1St als der Tod Derselbe (J0t-
tessohn otffenbart Ende in vew1sser Hınsıcht schondere Offenbarung seines Erbarmens 1STt C3Sy wWenn Gott se1-

NC gekreuzigten Sohn dem Erbarmen des Menschen Jjenselts des Endes seiner messianıschen 1sSsıon sıch
empfiehlt. selbst als unerschöpfliche Quelle des Erbarmens, dersel-

ben Liebe, die in der weıteren Perspektive der Heılsge-Christus 1St als Gekreuzigter das Wort, das nıcht VelI-

geht ?2, derjenige, der der Tur steht un! das Herz schichte ın der Kırche sıch ständıg stärker als die Suüunde
jedes Menschen klopftd der dabe!] nıcht ber dessen rel- erweısen wiırd. Der österliche Christus 1St die endgültige
eıt verfügt, sondern N jener Freiheıit selbst die Liebe Inkarnation des Erbarmens, dessen lebendiges, heilsge-
erwecken sucht,;, nıcht Nur 1m Sınne einer Solidarıität mıiıt schichtliches un! zugleıich endzeıtliches Zeichen. In die-
dem leidenden Menschensohn, sondern in bestimmtem se Geıist legt u1lls die Lıturgie der ÖOsterzeıt den Psalmvers
Sınn auch als ‚„Erbarmen‘‘, das WIr ıhm ganz persönlıch auf die Lıippen: ‚„Die Erbarmungen des Herrn 11l ich eW1g
bezeugen. Konnte 1mM Rahmen des messıianıschen Pro- besingen.““ 100

STaAMMCS Christı, 1M Lauft der Offenbarung des Erbarmens
durch das Kreuz die Würde des Menschen mehr geachtet g. Die er des Frbarmens
un! erhoben werden als dadurch, da{fß CIy, der Erbarmen
indet, zugleich „„Erbarmen schenken‘“‘ dart? In diesen österlichen W orten der Kırche klingen in der
Nımmt nıcht Christus etzten Endes dem Menschen Fülle iıhres prophetischen Gehaltes — die Worte Marıas
gegenüber diese Haltung e1in, wenn GT, Sagl ‚„ Was ıhr für nach, die S1e be1 der Begegnung mıiıt Eliısabet, der Trau des
einen meıner geringsten Brüder habt, das habt ıhr Zacharıas, gesprochen hatte: Ar erbarmt sıch VO  3 Ge-
MIr getanm e Sınd nıcht die Worte der Bergpredigt: „Selıg schlecht Geschlecht.‘‘ 101 Sıe eröffnen schon VO An-
die Barmherzigen, denn S$1e werden Erbarmen finden‘‘ S, fang der Menschwerdung eıne CUuU«cC Perspektive der
1ın gew1ssem Sınn eıne Synthese der SANZCH Frohbotschaft, Heıilsgeschichte. ach der Auferstehung Christi wırd
des SaNzCh ‚„‚wunderbaren Austausches‘‘ (admirabile diese Sıcht in geschichtlicher, aber auch zugleich iın escha-
commercı1um), den S1e 1n sıch schließt un! der eın einta- tologıscher Betrachtung MEN. Seither lösen 1n immer
ches, kraftvolles un! zugleich „„sanftes‘‘ (Gesetz der Heıls- orößeren Dımensionen immer GE Geschlechter der rie-
geschichte selbst 1st? Ottenbaren diese Worte der Berg- sıgen Menschheitsfamilie einander ab; un! auch 1mM olk
predigt, dıe aut die anfänglichen Möglıchkeiten des (sottes tolgen einander CU«C Geschlechter, welche die
‚„‚Menschenherzens‘‘ hinweisen (nämlıch „barmherzig‘ Male des Kreuzes un! der Auferstehung tıragen, das „„51e-
se1ın), nıcht ın derselben Rıchtung zugleich das tiefe Ge- gel“ 102 des Paschageheimnisses Christı, der absoluten Ol
heimnıiıs Gottes, Jjene unauslotbare Einheit VO  5 Vater, Sohn tenbarung jenes Erbarmens, das Marıa aut der Schwelle
und Heılıgem Geıist, iın der die Liebe, welche die Gerech- des Hauses ıhrer Verwandten prıies: ET erbarmt sıch VO

Geschlecht Geschlecht.‘‘ 193tigkeit einschlie{ßt, dem Frbarmen Raum 1Dt, das seıner-
selts die Vollendung der Gerechtigkeit otfenbar macht?
Das Paschageheimnis 1Sst Christus Höhepunkt der Of- Marıa hat auch autf besondere un: aufßerordentliche Weıse

W1e nıemand das Erbarmen CGottes ertahren un:!fenbarung des unertorschlichen Geheimnisses Csottes.
Gerade 1er bewahrheiten sıch voll un! Sanz die 1im ebenso auft außerordentliche Weıse mıt dem Opfter des
Abendmahlssaal gesprochenen Worte „Wer mich SC  — Herzens ıhr Teilnehmen der Offenbarung des göttli-
hen hat, hat den Vater gesehen.‘“ ®° Denn Christus, den chen Erbarmens möglıch gemacht. Dıieses Opfter 1St CNS
der Vater ZUgUNSteEN des Menschen ‚„„nıcht verschonte‘‘ 97 das Kreuz des Sohnes gebunden, das sS1e als Mutltter gC-
und dem 1ın seinem Leiden un:! ın der Qual des Kreuzes stellt Wal, CS 1sSt eıne einzıgartıge Teilnahme der Selbst-
menschlıiches Erbarmen nıcht zute1l wurde, hat in seıner offenbarung des Erbarmens, das heißt der absoluten
Auferstehung die Fülle der Liebe des Vaters ıhm un! Treue Gottes seıiner Liebe, seiınem Bund mıt dem

Menschen, dem olk un:! der enschheıt, den VO  e}ın ıhm allen Menschen geoffenbart. D 1St doch nıcht
eın Gott VO  - Toten, sondern VO  } Lebenden.‘‘ 98 In seiner Ewigkeit her wollte un! den CI 1n der eıt geschlossen at;
Auterstehung hat Christus gerade insotern den Gott der 65 1st die Teiılnahme jener Offenbarung, die 1M Kreuz
erbarmenden Liebe geoffenbart, als Cr das Kreuz als Weg ıhren Höhepunkt gefunden hat Nıemand hat W 1e die
ZuUur Auferstehung auft sıchShat Deshalb richten Mutter des Gekreuzigten das Geheimnıis des Kreuzes eI-

sıch, wenn WIr des Kreuzes Christı, se1ınes Leidens un! fahren, diese erschütternde Begegnung der transzendenten
seınes Todes gedenken, Glaube und Nsere off- göttlichen Gerechtigkeit mıt der Liebe, diesen ‚„„Kufßs“‘, den
Nung auf den Auferstandenen, der amı Abend dieses CeI- die Gerechtigkeit VO Erbarmen bekommt 104 Nıemand
sten Tages der Woche*‘ Abendmahlssaal; die Jünger hat W1€e Marıa dieses Geheimnis mıt dem Herzen aufge-
versammeltIl, „n ıhre Mıtte Lrat s1e anhauchte un! LLOININECIN: die wahrhaft göttlıche Dımensıon der Erlösung,

ıhnen sprach: Empfangt den Heıilıgen Geıst! Wem ihr die sıch vollzog durch den Tod des Gottessohnes auft Gol-
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gota mıt dem Opfer iıhres muütterlichen Her- VI x  rbarmen VvVon Geschlecht
ZCNSy mıt ıhrem endgültigen ABaät ZzU Geschl  htll
Marıa also kennt tieifsten das Geheimnıis des göttlichen
Erbarmens. S1e kennt seınen Preıs un! weıl, wıe hoch CT Bild Generation
1St. In diesem Sınn NeNNEN WIr S1e auch Mutter der arm-
herzigkeıt, Unsere Liebe Tau VO Erbarmen oder Mutter Wır dürfen mıt vollem Recht glauben, da{fß auch NseIec

des göttlıchen Erbarmens. Diese Namen haben einen t1e- Generatıon in den Worten der Gottesmutter inbegriffen
ten theologischen Gehalt:; denn Marıa besafß dıe besondere WAal, als S1€e das Erbarmen prıes, welches ‚von Geschlecht
Fähigkeit der Seele un! der SaNzZCH Persönlichkeıt, in den Geschlecht‘‘, VOoO  3 Generatıon Generatıon jenen -
verEreignissen der Geschichte Israels un dann teıl wırd, die sıch VO  e der Gottesfurcht leiten lassen. ])as
des Menschen un! der SaAaNZCH Menschheit jenes Erbarmen Magnificat Marıas hat einen prophetischen nhalt: dieser
wahrzunehmen, das uns ach dem ewıgen Heilsratschluß ezieht sıch nıcht Nur auft die Vergangenheit Israels, SONMN-

der heilıgsten Dreifaltigkeit 53 VOMN Geschlecht (G@e- dern auch auf die Zukuntft des Gottesvolkes auf Er-
schlecht‘“‘ 105 geschenkt wird. den Wır alle, die heute auf dieser Erde leben, sınd das

„„Geschlecht‘“‘, welches das Herannahen des drittenVor allem aber meınen die geNANNLEN Tıtel, welche WIr der
Mutter Gottes zuerkennen, S1e als die Mutter des Gekreu- Jahrtausends weıß un! zutiefst dıe geschichtliche Wende

erfährt, die sıch jetzt in der Geschichte ereıgnet.zıgten un! Auferstandenen: denn nachdem S1e 1in außerge- Dıie gegenwärtige Generatıon weıß sıch bevorzugt; dennwöhnlicher Weıse das Erbarmen ertahren hatte, 3 VCI-
dient‘‘ s1e 1ın gleicher Weıse dieses Erbarmen während iıhres der Fortschritt bhietet ıhr viele Möglıichkeiten, W 1e INnan

S1e VOT Nur wenıgen Jahrzehnten nıcht 1ahnen konnte. Dıe
SANZCH irdischen Lebens und VOTL allem dem Kreuz schöpferische Tätigkeit des Menschen, seıne Intelligenzihres Sohnes; schließlich wurde S1e durch die verborgene und se1ine Arbeıt haben tietfreichende Veränderungenund zugleich einzıgartıge Teilnahme der messianıschen ohl aut dem Gebiet VO  - Wissenschaft un Techniık W1€eAufgabe ihres Sohnes Sanz besonders dazu berufen, den
Menschen die Liebe nahezubringen, die ottenbaren C

auch 1m soz1ıalen un! kulturellen Leben hervorgerufen.
Der Mensch hat seıne Macht ber dıe Natur ausgedehnt;gekommen W alr die Liebe, die konkretesten gegenüber hat eıne vertiefte Kenntnıis VO  H den (Gesetzen seınesden Leidenden, den Armen, den ıhrer eigenen Freiheit Be-

raubten, den Blinden, den Unterdrückten un! den Sün- z1alen Verhaltens erlangt. Er hat erlebt, W 1€e die Hınder-
nısse un Abstände, die Menschen un Natıonen voneın-dern sıchtbar wiırd, WwWI1e Christus ach der Prophetie des ander rennen, verschwanden oder kleiner wurden, un!Jesaja Zuerst 1ın der 5Synagoge VO  3 azaret 106 und dann dies durch eınen wachsenden Sınn für das Ganze, durchin der Antwort auf die rage der Abgesandten Johannes’ eın klareres Bewußfßtsein der Einheit des Menschenge-des Täuters verkündıgte 107 schlechtes, durch die Bejahung der gegenseitigen Abhän-Gerade dieser „„sıch erbarmenden‘‘ Liebe, die VOT allem oigkeit beı echter Solidarıität un! schliefßlich durch dasbei der Begegnung mıt dem moralıschen un! physıschen Verlangen un! die Möglıchkeıt, mıt den Brüdern un!bel wırksam wırd, hatte das Herz derer, die dem Ge-

kreuzigten un! Auterstandenen Mutter Wal, in außerge- Schwestern Jjenseıts der künstlichen Aufteilung der

wöhnlicher Weıse Anteıl. In ıhr un! durch S1e offenbart Geographie oder der natıonalen oder rassıschen Grenzen
ın Verbindung tretfen. Vor allem die Jugend VON heutesıch dıe erbarmende Liebe weıterhın ın der Geschichte der

Kırche un! der Menschheit. Diese Offenbarung 1St des- weılß, da{fß der Fortschritt VO Wissenschaft un! Technik
es möglıch macht, nıcht Nur ECeu«C materielle Güter C1I-halb besonders fruchtbar, weıl S1e sıch in Marıa auft das langen, sondern auch ine breitere Teilhabe Wıssen dereinzıgartıge Taktgefühl iıhres müutterlichen erzens grun- Menschhbheıt. Der Aufschwung der Intormatık Wıssen-det, auf iıhre besondere Empftindsamkeit un! die Fähigkeit, schaft VO der elektronıischen Datenverarbeitung) ZU.alle Menschen erreichen, welche die erbarmende Liebe Beispiel vervieltacht dıe schöpferischen Fähigkeıiten desleichter von seıten eıiner Mutltter annehmen. Das 1st eines Menschen un! eröffnet den Zugang den geistig-kultu-der osroßen un! lebenspendenden Geheimnisse des hrı- rellen Reichtümern anderer Völker. Die Techniıken

Ntums, dem Geheimmnıis der Menschwerdung ınnıg VeI- der Kommunikatıion erleichtern eıne starkere Teilnahmebunden. allen Ereignıissen un! eınen wachsenden Austausch der
‚„„Diese Mutterschaft arıens ın der Gnadenökonomie Ideen Dıie Errungenschaften der Biologie, der Psycholo-
dauert unauthörlich A} VO  w der Zustimmung, die S1e bei ZI1E un:! der Sozialwissenschatten helten dem Menschen,
der Verkündigung oläubig vab un! dem Kreuz ohne dıe Reichtümer se1ınes eıgenen Wesens besser verstehen.
Zögern testhielt, bıs ZuUur ewıgen Vollendung aller Auser- Wenn CS auch stımmt, da{fß eın solcher Fortschritt och
wählten. In den Hımmel aufgenommen, hat S1e diese heıil- oft das Privileg der industrıialısıerten Länder bleibt,; aflßt
bringende Aufgabe nıcht niedergelegt, sondern tährt sıch doch nıcht leugnen, dafß die Aussıcht, alle Völker un!

alle Länder daran teilhaben lassen, auf dıe Dauer nıchtdurch ihre vielfältige Fürbitte fort; uns dıe Gaben des eW1-
sCH Heıils erwirken. In ıhrer mütterlichen Liebe tragt mehr eiıne Utopiıe ISt; sotern eın wirklicher polıtischer
S1e dorge für die Brüder ıhres Sohnes, die och aut der Pıl- Wılle für dieses Ziel besteht.
gerschaft sınd un! 1n Getahren un:! Bedrängnissen weılen, ber neben all diesen Entwicklungen oder besser DESARLT,
bis S1e ZU selıgen Vaterland gelangen.‘“ 108 iın ıhnen o1Dt 6S gleichzeitig Jjene Schwierigkeiten, die siıch
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be] jedem Wachstum zeıgen. Es x1bt dorgen un! Schwä- ertundenen Mfttel die Eınzelpersonen und auch die VCI-

chen, die eiıne radıkale AÄAntwort erfordern, die der Mensch, schiedenen Lebensbereiche, die Gemeinschaften, die (3e-
WwWI1e E: ohl weıß, geben mufß Das Bıld der heutigen Welt sellschatten un! die Natıonen Opfter der Wiıillkür anderer
zeıgt auch Schatten un! Störungen des Gleichgewichts, die Einzelpersonen, Lebensbereiche un! Gesellschatten WOCI-
nıcht ımmer Aur obertflächlich sınd. Dıi1e Pastoralkonstitu- den könnten. Die Geschichte unseres Jahrhunderts bıetet
tıon des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, Gaudium et Spes, dafür Beispiele Zu! Genüge. Trotz aller Erklärungen ber
1St siıcher nıcht das einz1ge Dokument, das Vo Leben der die Rechte des Menschen iın seiner Ganzheıt, das heißt ın
heutigen Generatıon handelt,; sS1e hat jedoch besondere Be- seıiner leiblichen un! geistigen Exıstenz, können WIr nıcht
deutung. in Wahrheit hängen die Störungen des Gleich- SaScCcH, dafß diese Beispiele Nur der Vergangenheıit angehö-

MCgewichts, denen die moderne Welt leidet‘“‘, lesen WIr
dort, „„Mit jener tieteren Störung des Gleichgewichts - Der Mensch türchtet MIıt Recht, Opfter eıner Unterdrük-
SaMMMCN, welche 1m Herzen des Menschen liegt. Im Men- kung werden, die ıh der inneren Freiheit un der
schen selbst bekämpfen Ja viele Elemente einander. Wih- Möglıchkeit beraubt, die Wahrheit auszusprechen, VO  }
rend GE sıch nämlıch eınerseıts als Geschöpf vieltach der überzeugt ISt; die ıhm den Glauben, den G: bekennt,;
begrenzt erfährt, tüuhlt GE andererseıits 1n seiner Sehnsucht, nehmen möchte un! auch die Möglıchkeıt, auf dıe Stimme
dafß einem grenzenlosen un! höheren Leben beruten des Gewissens hören, die ıhm den rechten Weg gCc-
1St. Von mancherle1 Seıten angefordert, mMu: C das ıne hen welıst. Dıe technischen Mittel, ber welche dıe heutige
wählen, auf das andere verzichten. Als schwacher, sundı- Zivilisatıon verfügt, bergen Ja nıcht Nur dıe Möglıichkeıit
CI Mensch Lut CT oft das, w as er nıcht wiıll, und W as G einer Selbstvernichtung infolge eınes milıtärıschen Kon-
W_ill, das LUL nıcht. So leidet er einem ıinneren W1e- tlıkts in sıch, sondern auch die einer „friedlichen‘“‘ Unter-
spalt, un! daraus entstehen viele und schwere Zerwürt- werfung der Eınzelpersonen, der Lebensbereiche, SaNzZCI
nısse auch ın der Gesellschaft.‘‘ 109 Gesellschatten un: Natıonen, die Aaus iırgendeinem Grund
egen Ende der Einführung lesen WIr: ‚„„Dennoch wächst denen unbequem werden, die solche technische Miıttel 1ın
angesichts der heutigen Weltentwicklung die Zahl derer der and haben un! ihrem Eınsatz bedenkenlos bereit
mehr un! mehr, die die Grundfragen erheben oder mıi1t sınd. Man denke auch die Folter, dıe och ımmer in

Schärte spuren: Was 1St der Mensch? W as 1sSt der der Welt exIstlert un! die VO den Behörden als Miıttel der
Sınn des Schmerzes, des Bosen, des Todes alles Dınge, Herrschaft un polıtischer Unterdrückung eingesetztdie allen Fortschritts och ımmer weıterbestehen? wırd, zugleich aber auch unbestraft VO  — untergeordneten
W as bedeuten Jjene Sı1ege, die miıt solchem Preis erkauft Stellen ausgeübt wird
sınd DEn 110 SO waächst neben dem Wıssen die Bedrohung des phy-
Ist iın den unfzehn Jahren seit der Beendigung des Zweıten siıschen Lebens das Bewußtsein eıner anderen Bedrohung,Vatikanıischen Konzıls dieses Bıld typischer Spannungen die och mehr zerstoren kann, nämlıch das, W as Sanzun Bedrohungen, W 1e€e 65 unNnserer eıt eigen ISt, vielleicht sentlich ZU Menschen gehört, W as mıiıt der Würde der
wenıger beunruhigend geworden? Oftenbar nıcht. Ganz Person un! ıhrem Recht autf Wahrheit un! Freiheıit 1in
1M Gegenteıil, die Spannungen un Bedrohungen, dıe sıch SCH Zusammenhang steht.
1m Konzilsdokument erst abzeichneten un! damals die All das vollzieht sıch VOT dem Hıntergrund der unNnsc-

Gefahr, welche s1e in sıch bargen, och nıcht voll heueren Klage des Gewiıssens, dafß es neben den Menschen
erkennen lıeßen, sınd 1m Lauft dieser Jahre weıter offenbar un Gesellschaften, die in Wohlstand, Sattheit un! ber-
geworden, haben die Getahr vielfach bestätigt un! erlau- fluß leben un! sıch weıthın einem Konsumstreben und
ben esS nıcht Jlänger, sıch den Ilusionen trüherer Zeıten der Genußsucht unterworten haben, 1ın der gleichen
hinzugeben. Menschheıtstiamılıe nıcht einzelnen Menschen och

Gesellschaftsgruppen fehlt, die Hunger leiden. Es Z1bt
Kınder, die VOT den ugen iıhrer Müuütter den Hungertod

11 Quellen der Unruhe sterben. Es Zibt in verschiedenen Teılen der Welt, 1ın
verschiedenen soz10-Okonomischen Systemen

Unsere Welt tühlt sıch also immer mehr bedroht. Dıi1e eX1- Zonen des Elends, der Not un! der Unterentwicklung.
stentielle ngst nımmt Z VOT allem, WwW1e ıch bereıts ın der Diese Tatsachen sınd allgemein bekannt. Der Zustand
Enzyklıka Redembptor OMINIS erwähnte, 1m Hınblick auf der Ungleichheıt Menschen un:! Völkern dauert
die Möglıchkeit eınes Konftlıkts, der angesichts des heute nıcht 11Ur d sondern T: nımmt och immer tinden
vorhandenen Vorrats Atomwaftfen eıne teilweise WIr neben. begüterten Menschen, die 1mM Übertfluß leben,
Selbstzerstörung der Menschheit bedeuten könnte. Di1e andere, bedürttige, die dem Elend leiden un! oft
Bedrohung kommt jedoch nıcht I11UI VO  . dem, W as die Sal Hunger sterben; ıhre Zahl eläuft sıch auf Dut-
Menschen einander durch milıtärische Technik Niun zende, Ja auf Hunderte VO  3 Miıllionen. Deshalb wırd sıch
können: sS1e ezieht sıch auft viele andere Gefahren, welche dıe moraliısche Unruhe zusehends vertiefen. Ottensicht-
das Ergebnis einer materıalıstischen Zivilisation sınd, die ıch lıegen der heutigen Wırtschaftsordnung un! der

‚„„‚humanıistischer“‘ Beteuerungen den Vorrang der teri1alıstischen Zivilisation tundamentale Fehler oder eher
Sachen ber die Person hinnimmt. Der zeitgenössische eın SaANZCI Komplex VO  } Fehlern, Ja eın tehlerhaft unktio-
Mensch türchtet also, daß durch die VO dieser Zıivyılısation nıerender Mechanısmus zugrunde; eıne solche WIrt-
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schaftsordnung un! Zivilisation machen CS der mensch- S$1e sıch dann weıter auf die Idee der Gerechtigkeit berufen,
lichen Gesellschaft unmöglıch, radıkal ungerechte gewınnen lehrt die Erfahrung negatıve Kräfte, W1e
Sıtuationen überwinden. eLwa2 Feindseligkeıit, Hafß oder Sal Grausamkeıit, die ber-
Das Bıld der Welt VO  ; heute, in der viel physisches hand In diesem Fall wırd das Verlangen, den Feind

vernichten, seıne Freıiheit einzuschränken oder ıhm eiıneun!: moralısches be] 1Dt, da{fß S1e sıch in Widersprüche
und Spannungen verstrickt un! gleichzeitig die mensch- vollständige Abhängigkeit aufzuerlegen, Z eigentlichen
lıche Freiheıt, das Gewissen un! die Religion bedroht, C1I- Beweggrund des Handelns; dies widerspricht dem Ursınn
klärt dıe Unruhe, der der heutige Mensch ausgeliefert 1St VO  = Gerechtigkeit, die ıhrem Wesen ach darauft abzielt,
Diese Unruhe spuren nıcht NUur die Benachteiligten un:! Gleichheit und Gleichstellung zwischen den streitenden
die Unterdrückten, sondern auch jene; die das Privileg des Partejen erreichen. Diese Art Mißbrauch der Gerech-
Reichtums, des Fortschritts un! der Macht genießen. Ob- tigkeitsidee un! die praktische Verfälschung der Gerech-
ohl CS nıcht Menschen ftehlt; welche die Ursachen die- tigkeıit beweisen, W 1e weıt sıch das menschliche Handeln
SCI Unruhe aufzudecken oder miıt den Miıtteln der Tech- VO  = der Gerechtigkeit entternen kann, selbst wenn E 1ın
nık, des Reichtums oder der Macht provisorisch ıhrem Namen begonnen wurde. Nıcht umsOonst beanstan-
bekämpfen suchen, 1St diese Unruhe in der Tiefe des dete Jesus bei seınen Zuhörern, die den Lehren des Alten
menschlichen erzens doch stärker als alle vorläufigen Testaments treu WarrcCn, die Haltung, die 1in dem Spruch
Ma{finahmen. Sıe bezieht sıch, W1e€e dıe Untersuchungen des Zu Ausdruck kommt: „Auge für Auge un! Zahn für
/7weıten Vatikanıischen Konzıls Recht festgestellt ha- Zahn‘ 111 DDas WAar die damalıge Form, die Gerechtigkeit
ben, auf die tundamentalen Probleme des verfälschen, un! dıe heutigen Formen haben sS1€e Z
menschlichen Lebens:; sS1e steht 1m Zusammenhang mıiıt Modell. Es 1St Ja offensichtlich, da{fß 1M Namen einer SORC-
dem Sınn der Exıstenz des Menschen in der Welt über- nNnannten Gerechtigkeıit (z.B eıner geschichtlichen oder
haupt un sıch die Zukunft des Menschen SOWI1e Klassengerechtigkeit) manchmal der Nächste vernichtet,
der SaNzZCH Menschheıt: s1e ordert entscheidende LÖösun- getotet, seıner Freiheıit oder der elementarsten Menschen-
SCIl, denen das Menschengeschlecht 1Nun offenbar nıcht rechte beraubt wırd Di1e Erfahrung der Vergangenheıt
mehr ausweichen annn un:! auch unNnseiIer eıt lehrt; da{fß die Gerechtigkeit alleiın

nıcht genugt, Ja, Verneinung un! Vernichtung iıhrer
Genügt die Gerechtigkeit? selbst tühren kann, WENN nıcht eıner tietferen Kraft der

Liebe die Möglıchkeıt geboten wiırd, das menschliche
Es 1St nıcht schwer festzustellen, da ın der heutigen Welt Leben in seınen verschiedenen Bereichen pragen (ze
wieder eın Sınn für Gerechtigkeit erwacht ISt; CT 1St weıt rade die geschichtliche Erfahrung hat, anderem, ZUuUr
verbreıitet un! rückt zweıtellos all das 1NSs Bewufßtsein, W 4s Formulierung der Aussage geführt: SUTMNIMNUIMNM 1US, 11

1Im Wiıderspruch ZUur Gerechtigkeıit steht: se1l 65 1m Verhält- in1ur1a höchstes Recht, höchstes Unrecht. Di1e Be-
n1s zwıischen den Menschen, den sozıalen Gruppierungen hauptung die Gerechtigkeit nıcht, och verrin-
oder den ‚„Klassen‘‘, sel zwıschen den einzelnen Völ- gEert s$1e die Bedeutung der Ordnung, die sıch auf s$1e auf-
ern un:! Staaten, se1l 65 schließlich zwischen politischen baut: S1e weIılst 1Ur eiınem anderen Aspekt autf die
Systemen als solchen, Ja zwıischen SOgeNaANNTLEN ‚„„Welten‘‘. Notwendigkeıt 1n, AusS$ jenen och tieferen Quellen des
Diese tiefgreifende un vielfältige Tendenz, deren Basıs Geilstes schöpien, denen sıch die Ordnung der Gerech-
das menschliche Bewußtseın uNseIelIeıt die Gerechtigkeit tigkeit selber verdankt.
gestellt hat, bezeugt den ethischen Charakter der Span- Das Bıld der Generatıon, der WIr angehören, VOT Augen,
NUunNscCch und Kämpfte, die siıch ber die Erde zıehen. teilt die Kırche die Unruhe vieler Zeıtgenossen. Be-
Dıie Kırche teilt mıt den Menschen unserer eıt diesen t1e- sorgnıserregend 1st außerdem das Verblassen vieler
fen, brennenden Wunsch ach einem ın jeder Hınsıcht DC- tundamentaler VWerte, die eın unbestreıtbares Gut nıcht
rechten Leben un! versaumt CS nıcht, die verschiedenen 1Ur der christlichen, sondern Sanz einfach der menschli-
Aspekte der Gerechtigkeit, WwW1e S1e das Leben der Men- chen Moral,; der moralischen Kultur darstellen, W 1e etwa
schen un! der Gesellschaftsgruppen fordert, durch- die Achtung des menschlichen Lebens VO Augenblick
denken. Das bestätigt der Bereich der katholischen Sozıial- der Emptängnis d. die Achtung VOTr der Ehe ın ıhrer -
lehre, die sıch 1mM Lauf der etzten hundert Jahre machtvoll auflöslichen Eıinheıt, die Achtung VOT der Dauerhaltigkeit
entwickelt hat ach den Prinzipien dieser Lehre richten un Festigkeit der Famaiulıie. Das moralisch zügellose Ver-
sıch sowohl] die Erziehung un! dıe Bıldung des menschli- halten (dıe moralısche Permissıvıtät) verletzt VOT allem
chen Gewiıissens 1m Geıist der Gerechtigkeıit als auch die diesen empfindlichsten Bereich des menschlıichen Lebens
einzelnen Inıtıatıven, iınsbesondere auf dem Gebiet des und Zusammenlebens. der gleichen Lıinıe liegen die
La1enapostolats, die sıch ebentalls ın diesem Geıist ent- Krise der Wahrheit in den zwıschenmenschlichen Bezıe-
talten. hungen, der Mangel Verantwortungsbewußtsein 1mM
Man kann jedoch schwerlich arüber hinwegsehen, da{fß die Reden, die 1Ur auf Nützlichkeit ausgerichtete Beziehung
Programme, die VO  } der Idee der Gerechtigkeit ausgehen VO  ; Mensch Mensch, das Fehlen des Sınnes für echtes
und deren Verwirklichung 1m Zusammenleben der Men- Gemeimwohl un: die Leichtigkeıt, mıt der dieses seinem

Zweck entfremdet wırd Schließlich 1St och der Verlustschen, der menschlichen Gruppen un Gesellschatten die-
nen sollen, ın der Praxıs oft arg entstellt werden. Obwohl des Heılıgen (Entsakralısierung) NENNECNM, der sıch oft
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Zur „Entmenschlichung‘“‘ hın wandelt: der Mensch un! die Bıbel, dıe Tradition un! das Glaubensleben des
Gesellschaft, denen nıchts „heilig““ ISt; sınd allem An- Volkes (sottes iıhre besonderen Zeugnisse. Es handelt sıch
schein ZU TIrotz dem moralıschen Verfall preisgegeben. hıerbei nıcht die Vollkommenheit des unerforschli-

chen Wesens Gottes 1m Geheimnıis der Gottheit als sol-

VIil Das rbarmen Gottes cher, sondern die Vollkommenheıit un! die Eıgen-
schaft,; durch die der Mensch iın der tiefsten Wahrheit

In der Sendung der Kırche seiner Exıstenz dem lebendigen Gott besonders oft un
ahe begegnet. ach den Worten Christi Philıppus 112

Im Zusammenhang MmMit diesem Bıld uLnseiIer Generatıon, findet dıe Anschauung des Vaters eıne Schau Gottes 1m
das unvermeıdlıch tiefe Unruhe hervorrulft,; eriınnern WIr Glauben gerade 1ın der Begegnung miıt seiınem Erbarmen
uns der Worte, die A4us Anla(ß der Menschwerdung des eıne einz1ıgartıge Gestalt innerer Einfachheit un! Wahr-
Gottessohnes 1M Magnıficat Marıas erklangen un! das Er- heıt, Jjener ahnlıch, die WIr 1mM Gleichnis VO verlorenen
barmen ;‚„VON Geschlecht Geschlecht“‘ preıisen. Die Sohn tinden.
Kırche uLlseiIer eıt mufß sıch, ındem sS1€e die Ausdrucks- „Wer mich gesehen hat, hat den Vater geschen.: 113 Die
kraft dieser inspırıerten Worte 1m Herzen bewahrt Kırche bekennt das Erbarmen Gottes, S1e ebt davon in
und S1e aut die Erfahrungen und Leiden der großen ıhrer reichen Glaubenserfahrung un! auch iın iıhrer Unter-
Menschheitstamilie anwendet, der Notwendigkeıt tiefter weısung, indem S1e unablässıg Christus betrachtet und sıch
un eingehender bewulßfist werden, in iıhrer gaNzeCN Sen- ganz auf ıh ausrichtet, auf seın Leben un! seın Evange-dung, aut den Spuren der Tradıtion des Alten un! des lıum, auf seın Kreuz un! seıne Auferstehung, auf seın (7e@e-
Neuen Bundes und VOT allem auf den Spuren Jesu Christı heimnıs insgesamt. Alles, W 4as Z „Anschauung‘“ Christi
und seıner Apostel, für das Erbarmen (Csottes Zeugnis ab- im lebendigen Glauben un! 1n der Lehre der Kırche gC-
zulegen. Dıie Kırche MU: für das Erbarmen Gottes, das hört, bringt unlls der „Anschauung des Vaters‘‘ der Heı-
Christus in seıner mess1ı1anıschen Sendung otten- lıgkeit seines Erbarmens näher. Di1e Kırche bekennt un:!
bart hat, Zeugnıis ablegen, indem S$1€e es zunächst als heil- verehrt das Erbarmen Gottes, ll CS scheinen, auf be-
bringende Glaubenswahrheit bekennt, die zugleich für eın sondere VWeıse, indem S1e sıch Christı Herz wendet.
Leben notwendiıg ISt, das miıt dem Glauben übereinstim- Tatsächlich erlaubt uns gerade die Hınwendung hrı-
INne  ; soll,; un dann sucht, dieses Erbarmen sowohl 1ın das STUS 1m Geheimnıis seınes Herzens, beı diesem Thema der
Leben ihrer Gläubigen als auch ach Möglichkeit in das Offenbarung, der erbarmenden Liebe des Vaters, VelI-
aller Menschen Wıllens einzuführen un! dort weılen, das den innersten Kern der mess1anıschen SendungFleisch werden lassen. Schliefßlich hat die Kırche, indem des menschgewordenen Gottessohnes ausmacht: in SCS1e dieses Erbarmen bekennt un ıhm allzeit tireu bleibt, WwIsser Weiıse e1in zentraler Punkt un! zugleich auf der
das Recht un! die Pflicht, sıch autf das Erbarmen CGottes Ebene des Menschlichen der leichter zugänglıche.beruten un! 6S angesichts aller Erscheinungsiormen Die Kırche ebt eın authentisches Leben, WEeNn S1e das Er-
VO  e physischem un! moraliıschem Übel, angesichts aller barmen bekennt un: verkündet die meısten überra-
Bedrohungen, die ber dem Horızont des Le- schende Eigenschaft des Schöpfers un! des Erlösers un!
bens der heutigen Menschheit asten, ertlehen. WenNnn S1e die Menschen den Quellen des FErbarmens des

Heılandes führt, welche S1e hütet un: austeılt. Große Be-
Die Kırche bekennt un verkündet deutung kommt ın diesem Zusammenhang der ständıgen

das rbarmen es Betrachtung des Wortes Gottes un VOT allem der be-
wußten, mıt innerer Reite vollzogenen Feier der Euchari-

Dıie Kırche muß das göttliıche Erbarmen ın all seıner sti1e un! des Sakraments der Buße oder Versöhnung. Dıie
Wahrheıt, W 1e€e sS1e uns dıe Offenbarung überlietert at, be- Eucharistie nahert unlls Ja ımmer mehr jener Liebe, die
kennen un! verkünden. Auf den vorhergehenden Seıten mächtiger 1sSt als der Tod „„Sooft WIr VO  e diesem Tot CS -
dieses Dokumentes haben WIr versucht, diese Wahrheıt, SCI) un! aus diesem Kelch trinken‘‘, verkünden WIr nıcht
die die DESAMTE Heılıge Schrift un! dıe Tradıtion der Kır- Nur den Tod des Erlösers, sondern auch seıne Auterste-
che vielfältig bezeugen, wenıgstens ın großen Linıen hung, ‚„D1S kommt“‘ Herrlichkeit 114 Dıiıe gleiche Eu-
darzulegen. Im taglıchen Leben der Kırche klingt die charıstiefeier, die ZU Gedächtnis dessen gefeiert wird,
Wahrheit VO Erbarmen Gottes, W 1e S1e ın der Bıbel Z der uns ın seiner mess1ianıschen Sendung durch seın Wort
Ausdruck kommt, ständıg 1ın zahlreichen Lesungen der un seın Kreuz den Vater geoffenbart hat, beweıst die
heıligen Lıiturgie Das echte Glaubensbewußtsein des erschöpfliche Liebe, durch dıe immer danach strebt, sıch
Volkes Gottes nımmt sS1e wahr, W 1e verschiedene Formen mıt uns verbinden un mıt uns einszuwerden, ındem
der persönliıchen un der gemeinschaftlichen Frömmigkeıt allen Menschenherzen entgegenkommt. Das Sakrament
bezeugen. Es ware sıcher schwierig, S1e alle 1er autzuzäh- der Buße oder Versöhnung ebnet dabei den Weg jedem
len un! zusammenzufassen, sınd S1e doch ZU größten Menschen selbst dann, WenNnn CM mıt schwerer Schuld bela-
Teıl 1M Innersten der Herzen und Gedanken der Men- den 1st In diesem Sakrament amn jeder Mensch auft ein-
schen lebendig eingeprägt. Wenn ein1ıge€ Theologen Sapch, zıgartıge Weıse das Erbarmen erfahren, das heißt die
da{fß das Erbarmen den Eıgenschaften un! Vollkom- Liebe, die mächtiger ISt als die Sünde Darüber wurde be-
menheiten Gottes die wichtigste ISt: jetern dafür die reıts in der Enzyklıka Redemptor OMINIS gesprochen; 65
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1St jedoch sinnvoll; och einmal auf dieses grundlegende kennt S1€e demütig, daß NUur die Liebe, die mächtiger 1St als
Thema einzugehen. die Schwäche der menschlichen Uneinigkeıt, Jjene FEinheit
Gerade weıl N die Sünde ın der Welt o1bt, die „„Gott endgültig verwirklichen kann, die Christus den Vater
sehr geliebt hat, dafß seınen einzıgen Sohn hıngab““ 115 antlehte un! die der Heılıge Geıist unablässıg „„Mit Seufzen,
kann Gott, der ‚„die Liebe‘‘ 116 Ist, sıch nıcht anders denn das W Ir nıcht 1ın Worte fassen können‘“‘119, erbıittet.
als Erbarmen offenbaren. Dieses Erbarmen entspricht
nıcht 11Ur der tiefsten Wahrheıt Jjener Liebe, die Gott ISst;, Kırche SUC das rbarmen
sondern auch der SaNZCH ınneren Wahrheıt des Menschen verwirklichen
und der VWelt, seiner derzeıtigen Heımat.
)as Erbarmen als solches 1sSt als Vollkommenheıt des Jesus Christus hat gelehrt, dafß der Mensch das Erbarmen
unendlichen (sottes auch selbst unendlıch. Unendlich und (Csottes nıcht Nur empfängt un! erfährt, sondern auch be-
unerschöptlich 1St daher die Bereitschaft des Vaters, - die ruten 1St, seınen Mıtmenschen „„Erbarmen ben  C
verlorenen Söhne aufzunehmen, die seiınem Hause „Selig die Barmherzigen, denn S$1e werden Erbarmen tin-
rückkehren. Unendlich sınd die Bereitschaft un! die den.‘‘120 Die Kırche sıeht iın diesen Worten eıiınen Aufrut
Macht der Vergebung, die unablässıg Aaus dem wunderba- ZU Handeln un bemüht sıch, Erbarmen üben. Ob-
CM Wert des Opfters des Sohnes hervorgehen. Keıne ohl alle Seligpreisungen der Bergpredigt den Weg der

Umkehr un! der Lebensänderung weısen, 1sSt dıe VO  ; denmenschliche Sünde ann diese Macht bezwiıngen oder
auch 1Ur einschränken. Von seıten des Menschen Aln s1e Barmherzigen hıerıin besonders sprechend. Der Mensch
1Nur der Mangel m Wiıllen, der Mangel Bereıit- hat Zugang ZuUufr erbarmenden Liebe Gottes, seınem Er-

barmen, 1mM Maf( un iınsotern C: sıch selbst innerliıch vonschaft Zur Umkehr un ZUuf Buße, also die hartnäckige
Verstockung einschränken, die sıch der Gnade un! der diesem Geilst der Liebe ZU Nächsten umwandeln aßt
Wahrheıt wiıdersetzt; besonders VOTLT dem Zeugnıis des Dieser wahrhaft dem Evangelıum gemäße Prozefß 1sSt mehr
Kreuzes un der Auferstehung Christı. als eıne einmalig erfolgte geistliıche Umkehr: CI 1st eın Le-
Die Kırche ekennt un! verkündet also die Bekehrung. bensstil, eın wesentliches un! immerwährendes Kennze1-
Dıie Umkehr (ott 1st ımmer eın Entdecken seiınes Er- chen der christlichen Berutung. Er besteht 1in der ständıgen
barmens, Jjener Liebe also, die ach dem Ma{f(stab des Entdeckung un! ausdauernden Verwirklichung der Liebe
Schöpfers un! Vaters langmütig un! wohlwollend 117 1St als einıgender un! zugleich erhebender Kraft, allen PSY-

chologisch oder so7z1a|] bedingten Schwierigkeiten ZUuUjener Liebe, der ‚„„der Gott un! Vater Jesu Christı, unseIcs

Herrn‘‘ *18 in der Geschichte des Bundes mıt dem Men- Trotz; 65 handelt sıch eiıne erbarmende Liebe, die iıh-
schen Lireu 1St bıs ZU Außersten, bıs ZU Kreuz,; ZU Tod L W esen ach schöpferisch iISt Die erbarmende Liebe
un! ZuT! Auterstehung seınes Sohnes. Di1e Umkehr Gott 1St in den zwischenmenschlichen Beziehungen nıe eın e1IN-
1St ımmer Frucht des „„Wiederfindens‘“‘ dieses Vaters, der seiıtıger Akt oder Prozefß. Selbst dort, wo allem Anscheıin
voll des Erbarmens ISst ach NUur eın Teıl Z1bt und schenkt un! der andere Nur

Dıie wahre Kenntnıis Gottes ın seiınem Erbarmen un! se1- empfängt un: iımmt (z.B Fall des Ärztes, der behan-
nel wohlwollenden Liebe 1St eıne ununterbrochene un! delt; des Lehrers, der unterrichtet: der Eltern, die dıe Kın-

der ernähren un! erziehen; des Wohltäters, der die Be-nıe versiegende Quelle der Umkehr, die nıcht als Nur VOI-

übergehender innerer Akt verstehen Ist, sondern als düriftigen unterstützt), wırd tatsächlich auch der Geber
ständige Haltung, als Zustand der Seele Denn WelI Gott ımmer ZU. Beschenkten. uch annn C leicht selbst iın die
auf diese Weıse kennenlernt; ıhn „sıeht‘‘, annn nıcht Lage dessen kommen, der empfängt, dem eıne Wohltat
anders, als ın fortwährender Umkehr ıhm leben Er zute1l wird, der die erbarmende Liebe erfährt, der egen-
ebt also ın convers10n1s, 1mM Zustand der Umkehr: stand VO  w} Erbarmen wırd
gerade diese Grundhaltung bildet das tiefste Element der Der gekreuzigte Christus 1St unls hıerın 1ImM Höchstmafß
Pilgerfahrt jedes Menschen autf dieser Erde ın vlato- Beispiel, Anregung un! Aufrut Auf dieses miıtreißende
r1S, 1im Zustand des Unterwegsseıns. Natürlich bekennt die Vorbild schauend, können WIr in aller Demut den anderen
Kirche das Erbarmen Gottes, das 1M gekreuzıgten un! Erbarmen erweısen, ohlwiıssend, da Christus c als ıhm
auterstandenen Christus geoffenbart wurde, nıcht Nur mıiıt selbst erwlıesen annNıMMt 121 Dieses Vorbild 1Ns Auge tas-
den Worten ihrer Lehre, sondern VOT allem mıt dem leben- send, mussen WIr auch ständıg all Jjene Handlungen und
dıgen Pulsschlag des ganNzenN Volkes (CSottes. Durch dieses Absichten laäutern, in denen WIr das Erbarmen 11Ur ın eıner
Lebenszeugnis ertüllt die Kırche die dem olk (sottes e1l- Rıchtung, Nur als Wohltat für den anderen auffassen un!

üben, während eın echter Akt erbarmender Liebe dieSCNC Miıssıon, die der messianıschen Sendung Christi
teilhat und diese in gewissem Sınne fortsetzt. Überzeugung in unls V  USSETZLT, da{fß WIr zugleich von de-
Dıie Kırche VO  ; heute 1St sıch voll bewußt, dafß S1e NUur dann nen Erbarmen empfangen, denen WIr 65 erweılsen. Fehlt
die AaUS$S der Lehre des Zweıten Vatikanischen Konzıils eNtTt- diese Gegenseitigkeit, dann sınd weder unseiIe Handlun-
stehenden Aufgaben verwirklichen kann, WenNnn sS1e sıch auf SCH echte kte des Erbarmens, och hat sıch in uns die
das FErbarmen Gottes Stutzt; das oilt ın erster Lıinıe VOoO Umkehr Sganz vollzogen, deren Weg unlls Christus mıt se1-
der ökumenischen Aufgabe, welche die Einheit aller nNne Wort un! Beispiel bıs ZU. Kreuz gewlesen at, och
strebt, die sıch Christus bekennen. Indem die Kırche haben WIr schon vollen Anteiıl dem wunderbaren Quell

der erbarmenden Liebe, den uns erschlossen hatzahlreiche Bemühungen ın diesem Sınn unternımmt, be-
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SO 1St also der Weg, den Christus ulls iın der Bergpredigt wiırd 123 oder auch ın den Gleichnissen Vo verlorenen
miıt der Selıgpreisung der Barmherzigen gewlesen at, viel Schaf un! Vonmn der verlorenen Drachme 124 Am wenıgsten
reicher, als CS manche allgemeın übliche Ansıchten ber darf die erbarmende Liebe zwıischen denen tehlen, die e1In-
das Erbarmen wahrhaben wollen. Dıiese Ansıchten sehen ander nachsten sınd Ehegatten, Eltern un Kınder,
1M Erbarmen eiınen Akt oder Vorgang, der 1U iın eıne Freunde: unerläßlich 1St S1e auch 1mM Erziehungswesen
Rıchtung geht un! zwischen dem, der 65 übt, und dem, un! iın der Seelsorge.
der damıt beschenkt wird, zwıschen dem, der das Gute Ihre Ausstrahlung reicht aber weıter. Wenn Paul VI.
Cut, un! dem, der empfängt, eınen Abstand mehrmals VOoO der ‚‚Kultur der Liebe‘‘ 125 als dem Ziel SCc-
und aufrechterhält. Aus dieser Sıcht erg1bt sıch die Anma- sprochen hat, autf das alle Anstrengungen auf soz1alem und
ung, die zwıschenmenschlichen un! sozıalen Beziehun- kulturellem, wirtschaftlichem un! polıtischem Gebiet
SCHh VO Erbarmen befreien un! ausschließlich auf die ausgerichtet seıin mussen, 1st 1er hınzuzufügen, dafßß
Gerechtigkeit gründen. Solchem Denken ber das Er- dieses Ziel unerreichbar bleibt, solange WIr iın den weıten
barmen entgeht das tundamentale Band zwıischen Erbar- un! vertlochtenen Bereichen des menschlichen Zusam-
INeNN un:! Gerechtigkeıit, VO  ; dem dıe bıblische Ira- menlebens mıt unseren ntwürten un! Mafßnahmen halt-
dition un! och mehr die messianısche Sendung Jesu machen be1 „Auge für Auge un! Zahn für Zahn‘‘126 un
Christı spricht. Das echte Erbarmen 1St SOZUSaßCNH die tiet- nıcht darum bestrebt sınd, diesen Grundsatz umzutor-
STE Quelle der Gerechtigkeit. Ist 65 der letzteren gegeben, INECN, erganzen durch eıinen Geıst. In diese ıch-
zwıischen den Menschen ‚Recht sprechen‘“‘, wenn s1e tung weIılst zweıtellos auch das Zweıte Vatikanische Kon-
die Sachgüter nach Gebühr verteilen un! tauschen, 1STt zıl, wenn CS wıiederholt VOoO  $ der Notwendigkeıit spricht,
die Liebe un! 1Ur die Liebe (auch Jjene gütıge Liebe, die die Welt menschlicher gestalten 127 und die 1ssıon der
WIr als ‚„Erbarmen‘‘ bezeichnen) fahig, den Menschen sıch Kıirche ın der heutigen Welt eben 1ın der Verwirklichung
selbst zurückzugeben. dieser Aufgabe sıeht. Dıie Welt der Menschen ann Nur
Das wahrhaft christliche Erbarmen 1st iın gew1sser Hın- dann ımmer menschlicher werden, WEeNn WIr ın den vielge-
sıcht auch dıe vollkommenste Inkarnation der ‚„Gleich- staltıgen Bereich der zwıschenmenschlichen und soz1ıalen
eıt  CC den Menschen un! daher auch die vollkom- Beziehungen zugleich mıt der Gerechtigkeit jene ‚erbar-
eNSTIE Inkarnation der Gerechtigkeit, insofern auch diese mende Liebe‘‘ hineintragen, welche die messıianısche Bot-
ın ıhrem Bereich das gleiche Ergebnis anstrebt. Dıie VO schaft des Evangelıums ausmacht.
der Gerechtigkeit bewirkte Gleichheit beschränkt sıch je- Dıie Welt der Menschen annn NUur dann „immer menschlıi-
doch auf den Bereich der außeren, der Sachgüter, während cher“‘ werden, wenn WIr 1ın alle gegenseıtigen Beziehun-
Liebe un! Erbarmen die Menschen dazu bringen, einander SCH, die iıhr geist1ges Antlıitz pragen, das Element des Ver-
1ın dem Wert begegnen, den der Mensch selbst ın der zeıhens einbringen, welches für das Evangelıum
ıhm eigenen Würde darstellt. uch löscht die VO  } der wesentlich 1St Das Verzeihen bezeugt, da{fß in der Welt eıne
„Jlangmütigen“‘ un!: HUEn Liebe geschaffene Liebe gegenwärtig Ist, die stärker 1St als die Sünde Es 1st
„Gleichheıit“ den Menschen die Unterschiede kei- darüber hınaus die Grundbedingung für die Versöhnung,
NCSWCBS Aaus: wWer o1bt, wiırd hochherziger, WECILN CI sıch nıcht 1Ur ın den Beziehungen zwıischen Gott un! dem
gleichzeitig VO  ; dem beschenkt fühlt, der seıne abe CIMPD- Menschen, sondern auch ın den gegenseıtigen Beziehun-
fangt; umgekehrt eıstet der Empfänger, der die abe ın gCn zwıschen den Menschen. ıne Welt ohne Verzeihen
dem Bewußtsein anzunehmen weıls, dafß mıiıt diesem ware eine Welt kalter un ehrfurchtsloser Gerechtigkeit,
Annehmen eLIWwASs Gutes CUL, seiınerseıts eiınen Beıtrag in ın deren Namen jeder dem anderen gegenüber Nur seıne
dem großen Anlıegen der Würde der Person un:! hılft S Rechte einfordert; könnten die verschiedenen Formen
die Menschen in tiefere Verbindung zueinander brin- des Ego1smus, die 1mM Menschen schlummern, das Leben
SCIl un Zusammenleben der Menschen 1ın eın System der In=-
Miıthin wırd das Erbarmen eınem unerläßlichen Ele- terdrückung der Schwächeren durch die Stärkeren oder ın
MeNTL, sollen die Beziehungen der Menschen zueiınander einen Schauplatz ständıgen Kampfes der einen die
VO Geilst höchster Achtung VOor dem wahrhaft Menschli- anderen verwandeln.
chen un:! gegenseıtıger Brüderlichkeit epragt werden. Es Die Kırche mufß CS daher ın jedem geschichtlichen Zeital-
1St unmöglıch, dieses Band den Menschen knüp- LEL aber besonders ın UuNnsSCcICM, als eıne ıhrer wichtigsten
fen, WenNnn ıhre Beziehungen zueinander keinen anderen Aufgaben betrachten, das Geheimnıis des Erbarmens, das
Ma(fßstab kennen als den der Gerechtigkeit. Diese MU!: ın uns iın Christus aufstrahlt, verkünden un! 1Ns Leben
allen Bereichen zwischenmenschlicher Beziehung SOZUS2a- hineinzutragen. Dieses Geheimnıis 1St nıcht 1Ur für die
gCnh eine tiefgreifende „„Korrektur‘“‘ ertahren: durch die Kırche selbst als Gemeinschaftt der Glaubenden, sondern
Liebe, welche ach dem heiligen Paulus „langmütig‘“‘ und 1ın gew1ıssem Sınn für alle Menschen Quelle eınes Lebens,
„gütig“ 151 oder, anders ausgedrückt, die für das Evange- as grundverschieden 1st VO  3 dem, welches der Mensch,
lıum un! das Christentum wesentlichen Züge des Er- seıner dreitachen Begehrlichkeit überlassen 128 autbauen
barmens tragt Wır wollen arüber hınaus daran eriınnern, könnte. Im Namen dieses Geheimnisses lehrt uns hrıi-
da{fß die erbarmende Liebe auch jene herzliche Zärtlıchkeit STUS, ımmer verzeıhen. Wıe oft wıiederholen WIr ın dem
un! Empfindsamkeıit iın sıch schlie(ßt, die u1ls 1mM Gleichnis Gebet, das selbst uns gelehrt at, die Bıtte: „Vergib uns
VO verlorenen Sohn eindrucksvoll VOT Augen geführt unNnsei«e Schuld, W1e auch WIr vergeben unNnseren Schuldi-
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ern das heißt jenen, die uns gegenüber schuldig WOL- nıchts anderes zugrunde als das „Schöpfen AUuUS$S den Quel-
den sınd 129] FEs 1st wirklich schwer, den tiefen Wert der len des Heilands‘‘133. Dieses Schöpfen schenkt vieltache
Haltung auszudrücken, welche diese Worte bezeichnen Orıentierung für die Sendung der Kırche 1M Leben der
un! uns 1Ns Bewußtsein einprägen wollen. Wıieviıel einzelnen Christen, der einzelnen Gemeinschatten un!
s1ie jedem Menschen über seınen Mıtmenschen un! auch auch der SaNzZCH Gemeinschaft des Volkes Gottes; eın
über sıch selbst! Das Wıssen die Tatsache, da{fß eıner „Schöpfen aus den Quellen des Heılandes‘‘ kann einz1g
des anderen Schuldner 1st, geht and ın and mıt der Be- un! alleın im Geıst jener Armut verwirklıicht werden,
rufung Zur brüderlichen Solidarıität, die der heilige Paulus welcher der Herr u1lls mıt Wort un! Beispiel aufruft: ;Um-
in der pragnanten Einladung tormuliert: „Ertragt einander on habt ıhr empfangen, umsOonst sollt ıhr geben. ‘ 51 So
ın Liebe.‘‘ 130 Welche Lehre der Demut gegenüber dem wırd durch dıe evangelısche Armut der Träger VO  e} Amt
Menschen liegt darın, sowohl dem Nächsten als auch sıch un Verwaltung SOWI1e des SaNZCH Volkes, das „„diıe sroßen
selbst gegenüber! Welche Schule des Wıllens tür das Werke‘‘ seınes Herrn bezeugt, überall 1M Leben un Wır-
tägliche Zusammenleben in den verschiedenen Umständen ken der Kıirche och klarer sıchtbar, dafß Gott ‚reich
unseIres Daseıns sınd s1e! Was bleibt VOoO  — allen ‚„„‚humanıstı- Erbarmen:‘‘ ISTt ba

schen‘‘ Lebens- un! Erziehungsprogrammen, wenn WIr
diese Lehre unbeachtet lassen?
Christus legt aut die Notwendigkeit, den anderen VeCeI- VIll der Kırche Zeit
zeıhen, sroßen Nachdruck, dafß CI DPetrus auf die rage,
WI1e oft dem Nächsten verzeihen mMUusse, die symbolısche Die Kırche ruft das goöttliche
Zahl „siebenundsiebzigmal“‘“ 131 un! hiıermit die rbarmen
Antwort o1Dt, dafß GTr jedem un! jedesmal verzeiıhen mufßß

Die Kırche bekennt die Wahrheıt VO  . (sottes Erbarmen,Selbstverständlich hebt die Forderung, hochherzig VeEeI-

zeıhen, die objektiven Forderungen der Gerechtigkeit die 1mM Gekreuzigten un: Auterstandenen offenbar wurde,
nıcht aut Die richtig verstandene Gerechtigkeit 1St SOozZ un! verkündet s1e auf verschiedene Weıse. Darüber hınaus

1St sS$1e bestrebt, durch Menschen das Erbarmen mıiıt demder Zweck des Verzeihens. An keiner Stelle der Fro-
hen Botschaft bedeutet das Verzeıhen, och seıne Quelle, Menschen Wiırklichkeit werden lassen; S1€e sıeht darın
das Erbarmen, eın Kapıtulieren VOT dem Bösen, dem Ar- eine unerläfßliche Voraussetzung der Bemühung eıne
gern1s, VOL der erlittenen Schädigung oder Beleidigung. In bessere un menschlichere Welt für heute un! MOTISCH.,
jedem Fall sınd Wiedergutmachung des Bösen un! des Ar- Dennoch dart die Kırche nle, in keinem Augenblick und
gern1sses, Behebung des Schadens, Genugtuung für die ın keinem Abschnıtt der Geschichte insbesondere nıcht
Beleidigung Bedingungen der Vergebung. in einer kritischen Epoche W 1e der gegenwartıgen das
So durchdringt also die tundamentale Struktur der Ge- Gebet VErSCSSCH, das eın Autfschrei (sottes Erbarmen
rechtigkeıit ımmer den Bereich des Erbarmens. ber dieses 1St angesichts der vielen Formen des Übels, welche dro-

hend ber der Menschheıt lasten. Gerade das 1STt Vo  aD} ıhremhat die Kraltt, der Gerechtigkeıit einen Inhalt DC-
ben, der seınen eintachsten un! vollsten Ausdruck in der Stitter her das fundamentale Recht un! dıe tundamentale
Vergebung findet. Es macht unlls deutlich, da{fßß c außer Pflicht der Kıirche: Recht un:! Pflicht VOTL Gott un! den
„Wiıedergutmachung‘‘ un:! ‚,Waffenstillstand‘‘, typischen Menschen. Je mehr das menschliche Bewulfitsein der Sa-
Forderungen der Gerechtigkeıt, auch die Liebe geben kularısıerung erliegt und den Sınn für die Bedeu-
mußß, wenn der Mensch Mensch bleiben soll Dıe Ertül- L(ung des Wortes ‚„‚Erbarmen‘‘ verliert, Je mehr e sıch VO  .

Gott entfernt und somıt auch VO Geheimnıs des Erbar-lung der Forderungen der Gerechtigkeit 1st unerläßlıch,
VOT allem auch damıt die Liebe ıhr eıgenes Antlıtz auf- IMECNS, desto mehr hat die Kırche das Recht un! die Pfilicht,
leuchten lassen annn Schon beiım Betrachten des Gleich- ‚„mıt lautem Schreijen‘‘135 den Gott des Erbarmens aNnZzu-

nısses VO verlorenen Sohn haben WIr die Aufmerksam- ruten. Dieses ‚„„laute Schreien‘“‘ mufß gerade die Kırche
eıt auf dıe Tatsache gelenkt, dafß der, der verzeıht, un! eıt kennzeıichnen: S1e mMu: (Gott anrutfen seın
der, dem verziehen wird, einander iın einem wesentlichen Erbarmen, dessen Oftenbarwerden ın Kreuz un! ufer-
Punkt begegnen: in der Würde, 1mM Ur-VWert des Mensch- stehung, also 1m Paschamysterium, S1e bekennt un: Vel-

Se1INS, der nıcht zerstort werden kannn und dessen Enttal- kündet. Dieses Geheimnıis schlielßt die vollständigste Of-
Lung beziehungsweise Wiederfindung Quelle orößter tenbarung des Erbarmens 1ın sıch, also jener Liebe, die
Freude 1st 132 stärker 1St als der Tod, stärker als die Suüunde un! jedes
Dıie Kırche betrachtet c mıiıt Recht als ihre Pflicht, als Ziel Übel: jener Liebe, die den Menschen auch Aaus dem tiefsten
ihrer Sendung, die Echtheit des Verzeihens bewahren, Fall erhebt, auch von den schliımmsten Drohungen be-

freıt.sowohl 1mM Leben un! Verhalten als auch iın der Erziehung
un!: Seelsorge. Sıe LUut das, ındem sS1€e seıne Quelle bewahrt, Der zeitgenössiısche Mensch fühlt diese Drohungen. ])as
das heißt das Geheimnıis des in Jesus Christus ottenbaren hierüber oben Gesagte 1sSt 1Ur eıne Andeutung. Der
göttliıchen Erbarmens. Mensch VOoO heute stellt sıch oft die angsterfüllte rage
Der Sendung der Kırche ın all den Gebieten, auf die zahl- ach der Lösung der entsetzlichen Spannungen, dıe sıch
reiche Aussagen des etzten Konzıls und ine mehr- ber der Welt zusammengeballt haben un! das Leben der

Menschen durchziehen. Und wenn Gr manchmal nıcht denhundertjährige Erfahrung 1mM Apostolat verweısen, lıegt
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Mut at, das Wort ‚„Erbarmen‘‘ auszusprechen, oder ın dıe Alten, die Kranken: Liebe allen ohne Ausnahme.
seiınem VO  ; Fragen der Religion gar nıcht betroffenen Be- Das 1St Lıiebe, eiıfrıge orge, einem jeden jedes wahrhaft
wußtsein auch eın entsprechendes Wort findet, MU: 65 Gute sıchern un: jegliches be] hinwegzunehmen un!

verhindern.dıe Kırche nachdrücklicher aussprechen, nıcht 1Ur

iın ıhrem eigenen Namen, sondern auch 1m Namen aller Und wenn mancher Zeıitgenosse den Glauben un die
Menschen VO  - heute. Hoffnung nıcht teilt, die mich als Dıener Christi un Ver-
Es 1St also notwendig, da{fß alles, W as iıch iın diesem oku- walter der Geheimnisse Gottes 138 veranlassen, ın dieser

Stunde ullseIer Geschichte Gottes Erbarmen auf diemMent ber das Erbarmen Sagte, ununterbrochen eiınem
glühenden Gebet wiırd, einem Aufschrei,; der das gZOtt- Menschheit herabzurufen, suche GCH zumıiındest, den Grund
liche Erbarmen antleht entsprechend den Nöten des tür diese meıne orge verstehen. Sıe 1st VO  — der Liebe
Menschen ın der Welt VO  } heute. Dıieser Schrei MU: die ZU Menschen eingegeben, allem, W as menschlich 1St

Fülle der Wahrheit über das Erbarmen ın sıch Lira- un:! W as ach der Ahnung vieler unNnserer Zeıtgenossen VO  =)

SCNH, welche iın der Heıligen Schriftt und 1ın der Tradıtion einer Getahr schrecklichen Ausmad{fes bedroht 1sSt Das-
SOWI1e 1mM authentischen Glaubensleben vieler (Genera- selbe Geheimnis Christı, das uns dıe erhabene Berufung
tıonen des Volkes Gottes reichen Ausdruck gefunden des Menschen enthüllt un! das mich dazu gedrängt hat,
hat Mıt diesem Schrei wenden WIr uns, w 1e€e die Beter des in der Enzyklıka Redemptor OMINIS dıe unvergleichliche
Alten Bundes, Gott, der nıchts VOon dem, W as BC- Würde des Menschen bekräftigen, verpilichtet mich
schaffen hat, verachten kann 196, der sıch selbst, seinem gleichzeıt1g, das Erbarmen (sottes verkünden, se1ıne 1m
Vaterseın un:! seıner Liebe Lreu 1St. Wıe die Propheten be- Geheimnıs Christı geoffenbarte barmherzige Liebe

Ebendieses Geheimnıis veranlaft mich auch, in diesersturmen WIr diese Liebe, die muüutterliche Züge tragt un!
W1e eıne Mutter jedem iıhrer Kıinder, jedem verırrten schwierigen un! kritischen Phase der Geschichte der Kır-
Schäflein nachgeht, selbst wenn 65 Miıllionen solcher Ver- che un! der Welt Ende des Zzweıten Jahrtausends

miıch dieses Erbarmen wenden un 65 herabzufle-ırrungen väbe, selbst WE das Unrecht 1n der Welt über-
handnähme vgegenüber dem Recht, selbst wenn die hen
Menschheit VO  — heute für iıhre Sünden eıne Ceu«C „Sıntflut““ Im Namen Jesu Christı, des Gekreuzigten un:! Auterstan-
verdiente, w1e einst die Generatıon Noachs eiıne Sıntflut denen, 1mM Geıist seıner messı1anıschen Sendung, die 1n der
verdient hat Nehmen WIr unsefre Zuflucht Jjener vater- Geschichte der Menschheıit fortdauert, erheben WIr Tiseie

lıchen Liebe, die unlls Von Christus iın seıner mess1anıschen Stimme un:! bitten, da{fß sıch in diesem Abschnitt der Ge-
Sendung offenbart wurde un! dıe ın seinem Kreuz, seinem schichte Jjene Liebe, die 1M Vater ISt;, och einmal offenbare
Tod un! seıiner Auferstehung iıhren Höhepunkt erreichte! un durch das Wıiırken des Sohnes un! des Heılıgen (SGe1i=

STCS ıhre Anwesenheit ın der Welt VO  e} heute deutlichNehmen WIr uNseIiI«ec Zuflucht durch Christus Gott, e1IN-
gedenk der Worte Marıas 1M Magnificat, die das Erbarmen che un:! sıch stärker als das OSe erweılse: stärker als dıe
„VON Geschlecht Geschlecht‘“‘ verkünden. Erflehen WIr Sünde un! der Tod Darum bıtten W Ir durch die Fürspra-
das yöttliche Erbarmen für das „„Geschlecht“‘ VO  : heute! che Jjener, die das ‚„‚Erbarmen VO  3 Geschlecht Ge:=
Dıie Kiırche, die sıch bemüht, ach dem Vorbild Marıas den schlecht‘“‘ unauthörlich verkündet, un! auch al] jener,
Menschen 1ın Gott Mutter se1ın, bringt mıiıt diesem Gebet denen sıch die Worte der Bergpredigt bıs ZuUur Vollendung
ıhre muültterliche orge un! zuversichtliche Liebe ZU verwirklicht haben „Selıg die Barmherzigen; denn S1e
Ausdruck, die Ja das drängendste MotiıvZ Beten sınd. werden Erbarmen finden.‘‘ 139

Be1 der weıteren Erfüllung der großen Aufgabe, dasErheben WIr flehendes Gebet, geleitet VO Glauben, Zweıte Vatikanısche Konzıl ın die Tat umzusetifzen in
VOoN der Hoffnung und der Liebe, die Christus unseren welchem WIr mıt Recht eıne TNECUEC Phase der Selbstver-Herzen eingepflanzt hat Diese Haltung 1st gleichermaßen wirkliıchung der Kırche erblicken, dem Zeıitalter ANSCMCS-Liebe Gott, den der zeıtgenössısche Mensch oft weıt

SCIl, iın dem 065 unlls leben bestimmt 1St MU: die Kırche
von sıch entternt un: sıch entfremdet hat, den E: 1ın VeI- selbst VO der vollen Überzeugung. geleitet se1n, dafß S1€eschiedener Weıse als tfür ıhn „überflüssig“‘ bezeichnet; be1 diesem Werk auf keinen Fall Nur sıch denken darfLiebe Gott, deren verletzende Ablehnung durch den er Grund ıhres W esens 1St CS Ja, (Jott offenbaren, Je-heutigen Menschen WIr tief empfinden, wobe!l 65 uns

nen Vater, der sıch unlls 1ın Christus „„siıchtbar“‘ macht 140drängt, mit Christus Kreuze uszurufen: ‚„Vater, VeI- Selbst WenNnn der Wiıderstand der menschlichen Geschichte1D ıhnen, denn S1e wıissen nıcht, W as sS1e tun.‘‘ 157 Diese och nachhaltig, die Uneinheitlichkeit der zeitgenÖSssi-Haltung der Fürbitte 1st gleichzeıitig Liebe den Men-
schen, allen Menschen ohne jede Ausnahme un! ohne schen Zıivilisation och ausgepragt, die Verneinung

CGottes 1n der Welt der Menschen och verbreıtet lst;,den geringsten Unterschied: ohne Unterschied ach mMUuU: dıe ähe jenem Geheimnis, das VO  3 Ewigkeıit herRasse, Kultur, Sprache un Weltanschauung, ohne Unter- iın (Jott verborgen War un! dem der Mensch durch Jesusscheidung 7zwıschen Freunden un! Feinden: iıne Liebe Christus wirklichen Anteıl ın der eıt erhielt, orO-den Menschen, die das wahrhaft Gute für jeden einzelnen ßRer se1n.
von ıhnen wünscht un! für jede menschliche Gemeıln-
schaft, tür jede Famıilie, jede Natıon, jede Gesellschafts- Schliefßlich erteıle ich Euch meınen Apostolischen
grupPC, tür die Jugendlichen, die Erwachsenen, die Eltern, egen.
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Gegeben 1in Rom, St Peter, 30., November 1980, Mutterschatt treu und unüberwindliıch ISt, wırd 1n den alttestamentlichen Tex-
ten verschiedenartig ausgedrückt: als Rettung AUS Gefahren, iınsbesondere VONndem ersten Sonntag 1im Advent, 1mM dritten Jahr meılines

Pontitikates. Feinden, als Vergebung der Sünden der Einzelnen und des SAaNZEN Volkes
Joannes Paulus Israel un schließlich als die Entschlossenheit, die (endzeitliıche) Verheißung

und Hoffnung aller menschlichen ntreue erfüllen, wıe WIr beı Hosea
lesen: AICh wıll ıhre ntreue heilen und s1e in Großmut wıeder lıeben“‘ (Hos
14,5) In der Terminologie des Alten Testamentes tinden WIr och andere Aus-
drücke, die sıch ın verschiedener Weiıse auf denselben Grundinhalt beziehen.

Eph 2,4 1,18; ebr LT Joh 14,8f 4 Eph 241 5 Kor Dıie beiden vorhın erwähnten verdienen jedoch besondere Autfmerksamkeit.
n Pastoralkonstitution ber dıe Kırche in der Welt Vo  - heute „„‚Gaudıum In ıhnen trıtt klar der ursprüngliche anthropomorphe Aspekt hervor: die Vertas-
et Spes  .. ZZe AAS 58 (1966), 042 ebı 8 Tım 6, 16 d Röm 126 sCcr der bıblischen Schriften verwenden, das gyöttliıche Erbarmen beschrei-

Joh 1,18 11 1 Tım 6,16 „Philanthropia“: Tıt 3,4 Eph 2,4 ben, Ausdrücke, dıe dem Bewußtsein unı der Erfahrung ihrer Zeıtgenossen
Gen 128 Pastoralkonstitution ber die Kırche ın der Welt VO  3 entsprechen. Dıie griechische Terminologie der Septuaginta-Übersetzung 1sSt

heute „Gaudium ei Spes  CC  , 19 AAS 58 (1966), 1032 16 Kor 1 17 Mt wenıger reich als die hebräische und bietet daher nıcht alle semantıschen Nuan-
Vgl Eph 3,18; außerdem 11,5- 19 4,18{f. 20 CCN, dıe den Originaltext kennzeıichnen. jeden Fall aut das Neue Testa-

A 21 Z 22f 22 1 Jo 4,5.16 23 Eph 2,4 24 Lk 5,11-32 25 mMent auf dem Reichtum und der Tiete auf, dıe bereits dem Alten eıgen
0,30-37. 26 Mit 8,23-35 27 Mit 8,12-14; 15,3-7 28 Lk „8-10. Auf dıese Weiıse erben WIr VO: Alten Testament gleichsam 1n einer be-

Mt ZZ.38 3U Mt S 31 Rı 3,7-9 32 Vgl KOön „22-53 33 sonderen Synthese nıcht NuUur den Reichtum der Ausdrücke dieser Bücher
ıch „ 18- 34 Vgl Jes 1,18; ‚4-16. 35 Vgl Bar Z 10 3,5 36 ZuUur Beschreibung des göttlıchen Erbarmens, ondern auch eıne spezifi-
Neh 37 z.B Hos „21—25 und 15 Jes 54,6-—8 38 Vgl Jer S20 Ez sche, selbstverständlich anthropomorphe „Psychologie“ Gottes: das Bıld sel
yn 25—29 39 Sam U IZ: 24,10 IJob passım. 41 Est 4, 17*it. ner sıch sorgenden Liebe, die sıch angesichts des Übels insbesondere der
472 Vgl z.B Neh , 30—32; Tob 302 114.:; 16f.:; 1 Makk 4,24 43 Vgl Ex Sünde des Menschen un! des Volkes als Erbarmen kundtut. Dieses Bıld be-
37 44 Vgl Jes 63,9 45 Ex 34,6 46 Vgl Num 14,18; C 30,9% Neh steht aus dem eher allgemeinen Inhalt des Verbums hanan, aber auch Aaus dem
9,17; Ps 86 (85), 15; Weısh 15,1; Sır 2,11; Joel 2,13. 47 Vgl. Jes 63,16. 48 VO:  . hesed und VO rah*‘mim. Das Wort hanan drückt EeLWAS Umfassenderes
Ex 4,22 439 Vgl Hos Z 50 Vgl Hos 11,/7-9; Jer S ZU: Jes 54,71 571 Ps AuU: den Erweis der Gnade, worın gleichsam eıne ständige Bereitschaft
103 und 145 (144). 52 Die Bücher des Alten Testamentes bedienen siıch, Hochherzigkeit, CGüte un! Miılde eingeschlossen ISt. Außer diesen grundlegen-den Begriff ‚„Erbarmen‘‘ auszudrücken, VOT allem zweıer Wörter\dıe VC1I- den semantischen Elementen chließt der Begriff des Erbarmens 1mM Alten
schiedene semantische uancen autweisen. Da 1St VOT allem das Wort hesed, Testament auch den Bedeutungsgehalt des Wortes hamal eın, das wörtlich
das eine tiet verwurzelte Haltung VO:  - Guüte bezeıchnet. Wenn sıch dıese ZW1- „(den besiegten Feind) verschonen‘“‘ bedeutet, aber auch „„Verzeihen und Mıt-
schen wel Menschen entwickelt, sınd s1e nıcht NuUur einander ohlwollend BC- eıd bezeugen‘“‘, und infolgedessen Vergebung und Nachlafß der Schuld uch
sınnt, ondern auch einander LFeuU, und ‚W alr aufgrund einer ıinneren Verpflich- das Wort hus drückt Verzeiıhen und Miıtleid AuUs, aber Vor allem 1n gefühlsmäfßi-
tung, also auf aufgrund einer Treue sıch selbst. Wenn hesed auch „‚Gnade‘“‘ SCHI Sinn. Diese Ausdrücke Lretiten 1n den biıblischen Texten seltener ZuUur:r
der ‚„„Liebe“‘ bedeutet, dann eben aufgrund dieser Treue. Die Tatsache, da{iß Bezeichnung des Erbarmens auf Außerdem IST das bereıts erwähnte Wort "emet
die besagte Verpflichtung nıcht DUr moralıscher, sondern tast rechtlicher Art hervorzuheben, das 1n erstier Linıe „Solıdität, Sıcherheit“‘ bedeutet (ım Grıe-
ISt, andert daran nıchts. Wenn 1mM Alten Testament der Ausdruck hesed auf chischen der Septuagınta: „Wahrheit“‘) un! dann „ Treue“‘, da{ß sıch miıt
den Herrn bezogen wird, geschieht das ımmer 1mM Zusammenhang MIıt dem dem semantischen Inhalt des Wortes hesed verbinden scheint. Ps 40, 1)
Bund, den Gott mıt Israel geschlossen hat. Dieser Bund Wal von seıten Gottes 98,2{f.: Jes AD ZEE 51,5.8; 56,1 Weiısh 11,24 55 1 Joh 4,8.16. 56 Jer
eine abe und eın Gnadenerweis für Israel. Dennoch bekam hesed weıl sıch 51065 57 Jes 54,10. Jon4,2.11; Ps 145,9; Sır 8,8-14; Weish 11,23 — 12,
Gott des geschlossenen Bundes willen verpflichtet hatte, diesen einzuhal- Joh E 60 In beiden Fällen handelt sıch hesed, also die TIreue
ten 1n gewissem 1Nn rechtlichen Charakter. Dıie rechtliche Verpflichtung VO  3 Gottes ZuUuU!r eigenen Liebe gegenüber seiınem Volk, die Treue den Verhe1-
seıten Gottes Ltrat außer Kraft, WEeNnNn Israel den Bund brach und dessen Bedıin- ßungen, dıe eben In der Mutterschaft der (Gsottesmutter ihre endgültige Ertül-
SUuNgsecn miıßachtete. och gerade ann enthüllte hesed, IU keine rechtliche lung tinden werden (vgl 1,49-54) 61 Vgl K Z uch In diıesem Fall
Verpflichtung mehr, seiınen tiefsten Sınn In seıner antänglichen Bedeutung: handeltrt es‘'sıch Erbarmen 1ImM Sınn VO:  — hesed, während 1n den folgenden
Liebe, dıe schenkt; Liebe, die stärker 1St als der Verrat; Gnade, die starker 1St Satzen, 1n denen Zacharias VO  5 der „barmherzigen Liebe uNnseres Gottes‘‘
als die Sünde. Diese Treue ZUFr ‚„„Tochter meınes Volkes“ (vgl Klg] spricht, eindeutig die 7zWweıte Bedeutung, dıe Vo  5 rah*mim (lateinische Überset-
4,3.6) iSt etzten FEndes VDon seıten (Jottes TIreue siıch selbst. Das ergıbt siıch ZUNS INSCETA misericordi46e), Z.U1111 Ausdruck gebracht wird, welche das gOtt-
klar VOT allem aus der häufigen Wiıederkehr des Wortpaares hesed we’°met liche Erbarmen eher miıt der mütterlichen Liebe identifiziert. 62 Vgl
(= Gnade und Treue), das I1  - als Hendıiadyoin betrachten könnte (vgl 7B 5,11—-32 63 64 15,20 65 KS3Z 66 15,3-6.
Ex 34,6; 7? Sam 26 I5 20; Ps 25 (24), 1 40 (39% 11£.: 85 (84), i 138 130 67 Vgl 15,8f 1 Kor 13,4—-8 Vgl Röm 12.21 - e 0 „„dem eın

ıch 7,20) „Nıcht uretwegen handle ıch, Haus srael, sondern me1ınes olcher, großer Erlöser beschieden war  b Liturgıie der Osternacht:
heiligen Namens willen'  C (Ez Wenngleich also auch Israel;, schuldbela- „Exsultet““. 71 Apg 10,38. 72t Vgl. Mk 15,37; Joh 9530 74 Jesden durch den Bundesbruch, auf Gottes hesed keinen rechtlichen Anspruch 53:5 75 2 Kor 521 76 Ebd ÜT Nızänisch-konstantinopolitanisches ]au-
at; dart und mufß es doch weıterhın darauf hoffen unı auen, da der bensbekenntnis. 78 Joh 316 79 O: 14,9 80 t.10.:28 871 Phiıl 2,8
Gott des Bundes wahrhaftt „seıner Liebe verantwortlich‘‘ ISt. Frucht eiıner sol- 2 Kor 5521 83 1 Kor Vgl Vglchen Liebe sınd dıe Verzeihung, dıe Wiıederauftfnahme 1n dıe Beziehung der „20-23 86 Vgl Jes S5D 61,1—3 87 1 Kor 15,4 {bZ {fb
Huld unı Gnade und die Erneuerung des ınneren Bundes Das za@weıte Wort, 21,4 ebd 91 {£b 320 u Mt 24,35 $fb 320
das In der Terminologie des Alten Testaments Zur Bezeichnung des Erbarmens t 25,40. 95 Mt5,7 96 Joh 14,9 0’7 Röm 632 K 12,27 99 Joh
dıent, 1sSt rah“*mim. Es hat eine andere Nuance als hesed. Während letzteres 0,19—-23 100 Vgl Ps o (88) 101 Lk 50 102 Vgl 7 Kor 21t 103

dıe Treue sıch selbst und die „ Verantwortung der eigenen Liebe gegenüber“‘ 150 104 Vgl. Ps 85 (84), in 105 1,50 106 Lk 4,18 107

(ın gewiı1sser Hınsıicht männlıche Charakterzüge) hervorhebt, läßt rah“mim VZZ 108 Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche ‚„Lumen Gentium““‘, 62;
schon VO!  - der Wortwurzel her die Mutterliebe anklingen (rehem Mutter- AAS 5/ (1965), 5.63 109 Pastoralkonstitution ber dıe Kırche In der Welt
scho(ß). Der tiefsten und ursprünglichsten Verbundenheıt, Ja Einheıit der Mutltter VO  - heute „„Gaudıum ei spes“‘, 10; AAS 58 (1966) 1032 110 Ebd 111 Mt
mıiıt dem ınd entspringt eıne besondere Beziehung hm, eıne besondere .98 112 Vgl Joh 14,9f£. 113 Ebd 114 Vgl 1 Kkor 1126° Anrufung 1m
Liebe Diese Liebe annn I1an als völlıg ungeschuldet bezeichnen, 1sSt s1e doch ‚„„Missale Romanum‘““. 115 Joh .16 116 1 Joh 4,5 117 Vgl 1 Kor 13,4
nıcht Lohn tür eın Verdienst; insotern stellt S1e eıne innere Notwendigkeit dar, 1185 Kor 1 119 Köm 8,26. 120 Mt S 121 Vgl Mit 5, 34—40. R2 Vgl
eiınen „Zwang“‘ des erzens. S1e ISt eıne gleichsam „‚weıblıche““ Varıante der 1 Kor 13,4 123 5,11—-32 124 Vgl 15, 1-10. 125 z.B Inse-
männlıchen Treue sıch elbst, wI1e s1e in hesed anklingt. diesem psycho- gnament! dı Paolo V, 111 (975) 1568 (Schlußwort Z.U)] Heılıgen Jahr;logischen Hıntergrund nttialtet sıch ran mım in eine Reıihe VO]  - Getüh- 25 Z 126 Mit 5,38 127 Pastoralkonstitution ber die Kırche 1n der
en, EeLTW: Güte und Zärtlıchkeıit, Geduld un« Verständnıis, das heißt Bereıt- Welt von heute „„Gaudium et spes’””, 40; AAS5 58 (1966), /-1Paul VI
schaft ZU[ Verzeihung. Das JIte Testament schreıbt dem Herrn eben diese Apostolisches Schreiben ‚„Paterna CUIIN benevolentia“‘, bes Nr und AAS
Charakterzüge Z wenn autf ıhn den Ausdruck rah‘*mim anwendet. So lesen 67 (1975), 5. 7-9, 17-23. 125 Joh 2,16. 129 130 Eph 4,2; vglWır beı Jesaja: ‚„‚Kann enn eıne Tau ıhr ınd VEISCSSCH, eıne Multter ıhren Gal 62 131 Mt 18,22 132 Vgl. Lk 154032 133 Vgl. Jes 123 134 Mit 10,8
eıgenen Sohn? Und selbst, WEeNnnNn 472 ıhr ind VETSEISECTE würde; Ich 135 Vgl ebr Z 136 Vgl Weiısh 11,24; Ps 145 (144), Gen K 137

dıch nıcht‘‘ (Jes Dıiese Liebe, dıe dank der geheimnisvollen Kratt der 23,34 138 Vgl Kor 4,1 139 Mit B 140 Vgl Jo 14,97


